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Beſtellungen 


auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ für den Monat September nehmen 
alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſämmtliche Ausgabeſtellen der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 
50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten wird der Aufang 
des Romans „Der Todtenfelſen“ von Robert 
Philips auf Verlangen unentgeltlich nachgeliefert. 
Auch ſenden wir deuſelben gegen Vorle gung der 
Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats unentgelt⸗ 
lich und poſtfrei zu. 


Die bevorſtehende Reichstagsſeſſion. 


Allmählig dringen eingehendere Mittheilungen über die 
Aufgaben, welche dem Reichstage in der letzten Seſſion feiner 
gegenwärtigen Legislaturperiode geſtellt werden ſollen, in die 
Oeffentlichkeit. Das Bouquet von Vorlagen, die der Reichstag 


zu erwarten hat, iſt nicht beſonders groß. Die wichtigſte Auf⸗ 


gabe, welche die Geſetzgebung in den letzten Jahren beſchäftigt 
hat, iſt bis zu einem gewiſſen Abſchluſſe gediehen: wir meinen 
die Staatsſozialreform, von welcher, nachdem das Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz zu Stande gekommen iſt, nunmehr abgewartet 
werden muß, wie ſie wirkt und welche geſetzgeberiſchen Aende⸗ 
rungen etwa buch die Erfahrungen der Praxis in Zukunft 
nothwendig werden könnten. Ebenſo zu einem vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gelangt iſt die Steuerreform, ſoweil fie als Sache des 
3 gelten muß. Zwar eine Reviſion des kaum erſt ins 
Leben getretenen neuen Zuckerſteuergeſetzes wäre dringend von 
Wthen, aber die Abſicht hierzu befteht innerhalb der Regierung 
7 und auch im Reichstage dürfte die Meinung überwiegen, 
daß es vielleicht doch beſſer ſei, noch einige Zeit zu warten, 
zumal eine wirkſame Umgeſtaltung der Zuckerſteuer eigentlich 
* auf dem Wege internationaler Vereinbarungen möglich iſt. 
Diefe Vereinbarung hat ſich aber bisher nicht erzielen laſſen, 
und die Hoffnung iſt vorläufig gering, daß fie in abſehbarer 
geit zu Stande kommen möchte. So wird denn gewiſſermaßen 
ja Konzentration des Intereſſes auf wenige, aber dafür um fo 
Hedeulſamere, Fragen das Kennzeichen der bevorſtehenden Seſſion 
werden. Die Verhandlungen werden ohne Zweifel ſehr häufig 
den Charakter hochpolitiſcher Auseinanderſetzungen annehmen, 
vor Allem darum, weil die Seſſion gleichſam nur die Vorbe⸗ 
reitung auf den Wahlkampf fein wird. Dieſer Wahlkampf 
aber wird von einer Wichtigkeit werden, wie vielleicht 
lein anderer ſeit dem Beſtehen des Reichstags ſie gehabt 
hat. Wir gehen hierbei von der Vorausſetzung aus, 6 
die gegenwärtige Mehrheit zu einem Einverſtändniß über 
die Frage des Sozialiſtengeſetzes gelangt. Würde die Voraus: 
etzung nicht zutreffen, jo müßten die kommenden Wahlen 
vollends zu einem leidenſchaftlichen Parteikriege werden. Denn 
ſchon der Umſtand, daß * die Wähler, ſoweit ſie auf den 
Gang der inneren Politik Einfluß haben, nur alle fünf Jahre 
zur Ausübung ihrer Rechte berufen fein werden, giebt den Ent⸗ 
ſcheidungen, die zu erwarten find, eine erhöhte Bedeutung. Die 
lenflihrte Legislaturperiode weiſt der Regierung alle Vortheile, 
en Mählern unter Umſtänden alle . zu. Mit einem 

ir genehmen Reichstage kann die R K ſich künftig auf 
einen langen Zeitraum fo bequem, wie fie will, einrichten. Von 


5 


| 
| 


einer Oppofitionsmehrheit aber kann ſie jeder Zeit wieder an 


die Bevölkerung appelliren. Wir glauben und hoffen, daß das 
Gefühl von 5 geſteigerten Wichtigkeit der ; 
ſchon jetzt in allen Parteien lebendig iſt. Ueber Wahlvorberei⸗ 
zungen zu ſprechen, iſt wohl noch nicht an der Zeit, aber inner⸗ 
halb der Parteien namentlich im Kreiſe der Reichstagsabgeord⸗ 
neten, empfindet man es lebhaft, daß die kommende Entscheidung 
ſchon jetzt im Reichstage ſelber vorbereitet werden muß. Man 
wird gut daran ihun, ſich überzeugt zu halten, daß Füuft 
Saunen nicht anders denkt. Es wird erzählt, der Nacht. 

Angler habe die Abſicht, ſich ſehr intenſiv an den bevorſtehenden 
gm amentariſcen Verhandlungen zu bethriligen, und in der 

t muß er die Nöthigung zu einer ſolchen perſönlichen Theil» 
zahme ſehr eindringlich fühlen. Die Reden, die in dieſem 

De am oberen Ende der Leipziger Straße werden gehalten 

Derden, dürften ſich mehr noch als ſonſt die parlamentariſche 


Heredſomelt über die Köpfe der Abgeordneten hinweg nach 


Zußen richten. Die volle Bedeutung der Neuwahlen tritt 


Frühjahrswahlen 


erſt in das rechte Licht, wenn man ſich Jerſt in das rechte Licht, wenn man ſich vergegenwärtigt, 1 j 
daß dies die erſten Wahlen ſind, die unter dem jungen 
Kaiſer ſich vollziehen werden. Der Kaiſer hat bis dahin 
mit einem Reichstage regiert, den er aus der Zeit ſeines Groß⸗ 
vaters überkommen hatte, und es iſt noch immer eine offene 
Frage, ob gerade die gegenwärtige Zuſammenſetzung der Mehr⸗ 
heit die ihm genehmſte iſt. Aber auch wenn es der Fall wäre, 
was wir nicht gar zu lebhaft beſtreiten wollen, fo hat ſich ſeit 
den Septennatswahlen doch ſo viel geändert, daß neue Bedürf⸗ 
niſſe zum mindeſten eine neue Wahlparole erfordern. Dieſe 
Parole ſoll aber erſt noch gefunden werden. Würden die Wahlen 
ſich heute und, durch irgend einen äußeren Umſtand veranlaßt, 
ganz plötzlich vollziehen, ſo hielte es ſchwer, zu ſagen, welches 
der Ausgang wäre. Innerhalb der Regierung zum mindeſten 
deſtehen wohl die ernſteſten Zweifel, ob unter dem Schlagworte 
des Kartells nochmals ein Sieg zu erwarten iſt, wenn dieſem 
Worte nichts anderes, was auf das Gemüth und die Leiden, 
ſchaften wirken kann, beigegeben wird. Fürſt Bismarck hat mit 
ſolchen das Innerfte der Nation aufrührenden Parolen nicht 
gerade immer Glück gehabt, ſo beiſpielsweiſe nicht mit dem 
Worte vom Tabakmonopol als dem Patrimonium der Enterbten, 
womit vor acht Jahren die Reichstagswahlen im Sinne der 
Regierung gründlichſt verdorben wurden. Einen Haupttreffer 
allerdings hat er mit den Septennatswahlen gezogen; die Frage 
wird ſein, ob die bevorſtehende Seſſion in ſich die Mittel bieten 
wird, eine ähnlich gute Handhabe zu gewinnen. Dieſe Frage 
wendet ſich aber gleichzeitig an alle Parteien, nicht bloß an die 
Regierung. Wenn man die Lage ganz unbefangen beobachtet, 
ſo möchte man beinahe zu dem Schluß kommen, daß die günſtigſte 
Wahlparole ſchon jetzt den Sozialdemokraten in die Hände ge⸗ 
ſpielt iſt. Dieſe Partei hat eine unendlich werthvolle Abſchlags⸗ 
zahlung an ihre Forderungen durch das Javaliditätsgeſetz er⸗ 
halten, und ſie braucht, um ihre Wähler zu entflammen, nur 
einfach welter auf die einmal angeſchlagene dan zu klopfen, 
was ſie leider gewiß mehr als reichlich thun wird. 

Schon aus dieſem einen Geſichtspunkte müßte die Frage 
der Neugeſtaltung des Sozialiſtengeſetzes, welche die Hauptauf⸗ 
gabe der kommenden Seſſion bilden wird, als eine ſolche von 
geradezu hiſtoriſcher Bedeutung angeſehen werden. Sie iſt es 
aber auch aus Gründen, die mit der Sozialdemokratie an ſich 
nicht unmittelbar zuſammenhängen. Denn die Entſcheidung, die 
jetzt fallen ſoll, dreht ſich nicht bloß um das Problem der beſt⸗ 
möglichen Abwehr von Umſturzbeſtrebungen, ſondern ſie wird, 
da der Weg der Ausnahmegeſetzgebung prinzipiell verlaſſen wer⸗ 
den ſoll, mitten hinein in die Frage führen, welches Maß von 
bürgerlicher Freiheit fortan in Deutſchland das beſtimmende ſein 
ſoll. Eines zieht das Andere nach ſich, und eine Geſetzgebung, 
die zur Verfolgung von Sonderzwecken das Niveau freiheitlicher 
Selbſtbeſtimmung herabdrückt, kann niemals lange eine verein⸗ 
zelte Erſcheinung bleiben. Der Ausbau unſerer Geſetzgebung 
während der Herrſchaft des jetzigen Sozioliſtengeſetzes hat das 
genügend gezeigt. Weder eine ſolche Stärkung der Polizeigewalt 
noch eine jo weit gehende bureaukratiſche Durchbildung aller 
ſtaatlichen Organiſationen, wie wir fie gegenwärtig zu beklagen 
haben, wäre möglich geweſen, wenn nicht das Sozialiſtengeſetz 
gleichſam zu einer Norm geworden wäre, zu welcher alles ſtaat ⸗ 
liche Leben hinunterſtrebte. Niemals vielleicht haben unſere 
Staatsmänner eine größere Verantwortung getragen als jetzt, 
wo ſie jenes Geſetz durch ein anderes zu erſetzen haben, von 
welchem es bisher noch völlig unklar iſt, ob es als Milderung 
oder als een gedacht wird. 


„ 


Die Wahl der Schule. 


Die Dortmunder Handelskammer hat mit ihrem — kürz⸗ 
lich in dieſer Zeitung beſprochenen — Hinweise auf die engen 
Beziehungen zwiſchen der Berufswahl und den Berechtigungs⸗ 
privilegien eine Frage angeregt, die für jeden Familienvater 
von größter Bedeutung if. In verhältnißmäßig früher Zeit 
ſehen ſich Eltern und Vormünder, in Folge des Berechtigungs⸗ 
monopols der Human⸗Gymnaſien, veranlaßt, über die Schul: 
gattung, welche der Knabe beſuchen ſoll, einen Entſchluß zu 
faſſen, ohne auf die natürliche Veranlagung des Kindes irgend 
welche Rückſichten nehmen zu können. Sie ſchieben die Ent⸗ 
ſcheidung über die Wahl des Berufes gewöhnlich bis zu dem 
endlichen Abgange des Schülers aus den oberen Klaſſen hinaus. 
Dieſe Praxis hat für den jungen Mann, wie eine reiche Er⸗ 
fahrung uns nur zu oft, belehrt hat, bei der heutigen Ueber⸗ 
füllung, ſpeziell der Beamten⸗Laufbahn, die größten Schwierig. 
keiten im Gefolge. Das humaniſtiſche und das Real-Gymna- 
fium find, bezüglich der ern 9 das 3 ſo grund⸗ 
verſchieden, daß ſich die Eltern, ehe fi Wahl treffen, 
unbedingt einen Einblick in den 3 der beiden An⸗ 
ſtalten verſchaffen ſollten. Zugleich aber wollen wir hier auf 


jene Konzeſſion aufmerkſam machen, die der Miniſter, als einen 
Erſatz für die noch nicht gelöſte Berechtigungsfrage, dem Volke 
gewährt hat, wir meinen die Erleichterung des Ueberganges von 
der einen Anſtalt in die andere. 

Beide Arten der höheren Schalen, alſo das Real- wie das 
Human⸗Gymnaſtum, haben nach der letzten Reorganiſation, bis 
zu einem gewiſſen Grade, einen gemeinſamen Unterbau, der die 
Klaſſen von Sexta bis Untertertia excl. umfaßt. Hierdurch wird 
es dem Schüler der einen Anſtalt möglich, ohne Examen in 
die gleiche Klaſſe der anderen Anſtalt überzugehen, falls nur 
die folgenden Bedingungen erfüllt find. Der Schüler der Sexta, 
Quinta und Quarta muß, wenn er von dem Real⸗ auf ein 
Human⸗Gymaaſium übergehen will, im Lateiniſchen befriedigend 
fein; wenn er umgekehrt von dem Human⸗Gymnaſium in das 
Real⸗Gymnaſium aufgenommen werden will, im Franzöſiſchen 
und in der Mathematik eine befriedigende Nummer aufweiſen. 

Von der Untertertia an wird der Uebergang ſchwieriger, falls 
er nicht ſogleich bei Beginn des Kurſus erfolgen kann. Hier 
tritt auf dem humaniſtiſchen Gymnaſium das Griechiſche, auf 
dem Realgymnasium das Engliſche als neuer Lehrgegenſtand 
hinzu. Obwohl nun gerade von der Untertertia an der Bil⸗ 
dungsgang beider Anftalten mehr und mehr auseinandergeht, 
finden auf dieſer Stufe erfahrungsgemäß die meiſten Ueber⸗ 
gänge ſtatt. Die bei dem Tertianer eines Human⸗Gymnaſiums 
ſich allmählig ergebende Schwierigkeit, neben der intenſiven 
Beſchäftigung mit dem Lateiniſchen, auch noch in der griechiſchen 
Sprache Genügendes zu leiſten, führt viele Eltern nothgedrungen 
dazu, ſich hier die Frage vorzulegen, ob fie nicht ihre Kin der 
zur Verfolgung eines Bildungsganges gezwungen haben, der 
durchaus nicht in der Beanlagung derſelben begründet iſt. 

An dieſer Stelle ſind aber ſolche Erwägungen ſchon etwas 
verſpätet, da der Obertertianer reſp. Sekundaner hei einem 


Schulwechſel ſich einer Prüfung in allen Gegenſtänden unter⸗ 


werfen muß. Nur durch längeren Privatunterricht können dieſe 
Lücken ausgefüllt werden. Mit Freuden bemerkt hierbei ſo 
mancher Vater, wie trefflich ſich fein Sohn die moderne Bils 
dung angeeignet, obwohl das Human Gymnaſium fein Forts 
kommen für unmöglich erklärt hatte und bedauert nur, daß er 
den Entſchluß des Ueberganges nicht früher gefaßt und ſeinem 
Kinde viel Zeit und Mühe hätte erſparen können. 

An dieſer Stelle erſcheint es wohl angebracht, die Eltern 
darüber aufzuklären, wie wenig das Real- Gymnaſium in ſelnen 
Berechtigungen hinter dem Human⸗Gymnaſium zurückſteht. Seine 
beſſere Vorbildung für das gewerbliche Leben ſteht ja außer 
Frage, aber es giebt auch ſeinem Sekundaner und Primaner 
dieſelben Berechtigungen wie das Human Gymnaſium, das Recht 
ſich dem Fache als Apotheker, Zahn⸗ und Thierarzt zu widmen, 
in den Poſt- und Steuerdienſt einzutreten, die königl. Akademie 
der Künſte und die höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten 
beſuchen zu dürfen. Der Abiturient eines Realgymnaſiums tft, 
wie der eines Human⸗Gymnaſiums, von dem Fähnrichs⸗ und 
Seekadettenexamen befreit; er darf, wie jener, alle Akademien 
beſuchen, er kann als Baumeiſter und Ingenieur, im Berg ⸗ und 
Forſtfach in den Dienſt der Regierung eintreten und hier zu 
den höchſten Stellungen gelangen. Auch die Univerfität iſt dem 
Abiturienten eines Realgymnaſiums nicht verſchloſſen, er kann, 
bei unbedingter Anſtellungsfähigkeit an beiden Gymnaſien, neuere 
Sprachen, Naturwiſſenſchaften und Mathematik ſtudiren und 
nach Ablegung eines Examens im Latein, Griechiſch und der 
alten Geſchichle auch die übrigen Univerſitätsſtudien betreiben. 

Da nun das Re algymnaſium dem Mediziner unſtreitig eine 
weit beſſere Vorbildung gewährt, als das humaniſtiſche Gymna⸗ 
fium, der Juriſt überdies von dem Griechiſchen in ſeinem Bes 
rufe gar keinen Vortheil empfängt, ſo find wir wohl zu der 
Hoffnung berechtigt, daß in nicht langer Zeit auch die letzte Be: 
rechtigungs⸗ Schranke von den Forderungen des Realgymnaftums 
fallen wird. 

— .:... ̃ ͤ .. ̃ ̃ — Er rn, 


Deutſchland. 


A Berlin, 26. Auguſt. Ueber den Erſatz des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes dürfte das letzte Wort noch immer nicht ge⸗ 
ſprochen ſein. Es iſt richtig, daß über die Grundzüge des 
neuen Geſetzes eine Verſtändigung innerhalb des preußiſchen 
Staatsminiſteriums erfolgt iſt, dagegen läßt die Hinzufügung, 
daß eine Formulirung des neuen Entwurfes noch ausſtehe, 
denn doch die Vermuthung zu, es könnten ſich Schwierigkeiten 
ergeben, welche dieſe Formulirung zu einer nicht ganz leichten 
machen werden. Jedenfalls kann das neue Geſetz, ſelbſt als 
vorläufig gefihert erſt dann betrachtet werden, wenn ſich die 
Regierungen der größeren Einzelſtaaten dazu geäußert ig 
ag Bisher iſt dies aber in keiner Weiſe der Fall ger 
weſen 
begegnen, daß die abermalige Verlängerung des beſtehen⸗ 


In politiſchen Kreiſen kann man ſchon jetzt der Auſicht f 
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den Sozialiſtengeſetzes zum mindeſten ebenſo wahrſcheinlich, wenn 
nicht wahrſcheinlicher ſei, als die Durchbringung der geplanten 
Veränderungen. Wir warten in dieſer Hinſicht ab, was die 
Zukunft bringen wird; es kann ſich ja ſelbſtverſtänd lich bis jetzt 
immer nur um Vermuthungen handeln. Eigenthümlicherweiſe 
gehört auch das Berliner Organ der Sozialdemokratie zu den⸗ 
jenigen, welche die unveränderte Weiterbewilligung des gelten⸗ 
den Aus nahmegeſetzes als Ergebniß der bevorſtehenden Reichs ⸗ 
tagsverhandlungen annehmen. Hier mag es aber doch wohl 
heißen, daß das, was man wünſcht, auch erwartet wird. Denn 
die Erfahrungen von 10 Jahren haben hinlänglich gezeigt, daß 
der Sozialdemokratie nichts willkommener ſein kann, als 
wenn das Ausnahmegeſetz bleibt, wie es iſt. Die Partei hat 
unter ſeiner Geltung die größten Fortſchritte gemacht und eine 
ſcheinbar unzerſtörbare Feſtigung erfahren. Völlig dunkel iſt 
einfiweilen, wie ſich die Regierung zu der Frage der Ein⸗ 
ſchränkung der Koalitionsfreiheit zu ſtellen beabſichtigt. 
Was bisher darüber in den Blättern zu leſen war, hat keinen 
anderen als den Werth von rein akademiſchen Meinungsäuße⸗ 
rungen. Wenn es aber doch zu einer Neuregelung des Koali⸗ 
tionsweſens kommen ſoll, jo wäre es ſchwerlich angemeſſen, die 
Gelegenheit einer Umgeſtaltung des Sozialiſtengeſetzes zu be⸗ 
nutzen, um dieſes Ziel zu erreichen. Die deutſche Arbeiter⸗ 
bevölkerung und die Sozialdemokratie find doch zum Glück noch 
immer nicht identiſche Begriffe, und nichts kann richtiger ſein, 
als der von ſozialbemokratiſchen Organen mit gerechtfertigter 
Ironie vorgetragene Satz, daß die Partei es ſich gern gefallen 
laſſen werde, wenn die Geſetzgebung jene nicht vorhandene 
Gleichſtellung zweier Begriffe gewaltſam herbeiführen und ſo 
den ſozialbemokratiſchen Agitatoren ganze Armeen von neuen 
Anhängern zuführen wollte. — — Der Zar kommt nicht vor 
dem September. Wir haben an zuſtändiger Stelle perſönliche 
Erkundigungen eingezogen und können verſichern, daß alle der 
obigen Angabe entgegenſtehende Meldungen aus der Luft 
gegriffen find. Sicher iſt bisher nur die Thatſache, daß der 
Zar wirklich kommen wird. Sein Beſuch iſt angemeldet, aber 
nur wenige Perſonen kennen den in Ausſicht genommenen Zeit⸗ 
punkt und die vereinbarten Einzelheiten des Zeremoniells. Dieſe 
wenigen Kundigen find angewieſen, Schweigen zu bewahren. 
So und nicht anders ſteht es mit der Zarenreiſe. Es werden 
in der nächſten Zeit vermuthlich noch öfter Verſuche gemacht 
werden, durch die Behauptung, daß der Zar gerade an dem 
oder dem Tage hier oder in Potsdam eintreffen werde, die 
offiziellen Hofkreiſe zur Mittheilung des wahren Thatbeſtandes 
zu veranlaſſen, indeſſen dieſe Verſuche werden ebenſo ignorirt 
werden, wie alle bisherigen in derſelben Richtung unbeachtet 
geblieben find. — — Es iſt kein Zweifel, daß das franzöſiſche 
Militär⸗Reorganiſations⸗Geſetz die allerernſteſte Aufmerk⸗ 
ſamktit unſerer Regierung auf fi lenkt. Wenn irgend welche 
Artikel den Namen „hochoffiztös“ verdienen, fo find es die, 
welche die „Köln. Zig.“ und der „Hamb. Korreſp.“ über dieſe 
Frage gebracht haben und in Zukunft wohl noch bringen wer⸗ 
den. Bemerkenswertherweiſe druckt die „N. A. Z.“ heute einen 
dieſer Artikel aus dem „Hamb. Korreſp.“ ab. Sie wacht keine 
Zuſätze, aber es iſt klar, daß leider auf recht umfangreiche 
militäriſche Mehrforderungen bei Zeiten vorbereitet 
werden ſoll. — — Innerhalb der Sozialdemokratie ſind be⸗ 
kanntlich ſeit längerer Zeit Kämpfe über die Betheiligung ober 
Nichtbetheiligung an der Wahl zu einzelſtaatlichen oder 
kommunalen Vertre tunger geführt worden; zu dieſer 
Streitfrage liegt jetzt ein neuer, intereſſanter Beitrag aus Lübeck 
vor. Auf dem St. Gallener Kongreſſe war, wie man ſich 
erinnern wird, entſchieden worden, daß die Betheiligung da 
fiattfinden Tolle, wo eine Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſel. 


Münchener Kellerleben. 
Von Karl Pröll. 

Der „Keller“ iſt eigentlich ein großer, freier Trinkplatz, 
meiſt in der Nähe einer Brauerei, mit Bäumen bepflanzt, mit 
Kies beſtreut, nur ſelten mit Raſen geſchmückt. Er ſoll in 
erſter Linie eine Art von Manövrirterrain für die Beſitzer 
durſtiger Kehlen bilden; allen Uebrige iſt Nebenſache. In den 
Kellern älterer Art find außerdem nur hölzerne Tiſche und 
Bänke primitiofter Art aufgeſchlagen. Es finb da wenige 
dienſtbare Geiſter, gewöhnlich Kellnerinnen, vorhanden. Man 
holt ſich gewöhnlich das Bier ſelbſt vom Ausſchank. Die Far 
milie bringt ſich die Eßwaaren mit, die dann aus dem Hand⸗ 
körbchen der Hausmutter gepackt und verſchlungen werden. In 
dieſen „echten“ Kellern bekommt man höchſtens etwas kalte 
Küche. Dagegen wandern Weiber umher, welche harte Gier, 
Brot, Würſle und den beliebten ſchwarzen „Radi“ (Rettig) 
feilbieten, dieſen beſonderen Leckerbiſſen des Biertrinkers. 
Solche Keller giebt es noch verſchiedene in Haidhauſen, der 
Vorſtadt Münchens am rechten Iſarufer. 

Die Mehrzahl der Keller hat ſich aber bereits ziviliſirt. 
Da findet man ordentliche Gartenſtühle und Bänke, wie in 
nordiſchen Gartenreſtaurants, mehr Kellner oder Kellnerinnen, 
wenn auch nicht ſtets aus reichende Bedienung, warme Küche 
u. ſ. w. Da findet man außerdem ſtatt des nothwendigen 
Unterſchlupfes bei Regenwetter auch zahlreiche und großartige 
Räumlichkeiten mit Feſtſälen, die oft freundlichen Bilderſchmuck 
tragen, gute Beleuchtung und ſonſtige Annehmlichkeiten. Solche 
modernifirte Keller find namentlich der Hofbräufeller, hinter 
Gaſteig, der Münchener Kindlbräukeller an der Haidhauſener 
Hauptſtraße, der Löwenbräukeller an der Nymphenburger⸗ 
ſtraße. Letzterer iſt großartig gebaut, hat ſteinerne, gewölbte 
Veranden, erglänzt Nachts im elektriſchen Lichte und kann 8 
bis 10 000 Menſchen in ſeinen Sälen und im Freien auf⸗ 
nehmen. Hier iſt auch jeden Abend Konzert einer Militär 
kapelle. Da merkt man keinen Unterſchied von den großen 
Vergnügungslokalen in anderen Weltſtädten. Nur das Leben 
und Treiben bleibt echt münchneriſch, deſſen Typus eine etwas 


Der Beſchluß erfuhr nachträglich eine verſchiedene Auslegung. 
Wie die der Betheiligung abholden Mitglieder der Partei be⸗ 
haupteten, ſollte unter „Erfolg“ nicht das Durchbringen der 
Kandidaten verſtanden geweſen ſein, ſondern eine die Opfer 
aufwiegende agitatoriſche Wirkung. Insbeſondere gab ſich das 
in Berlin erſcheinende Wochenblatt, die „Volkstribüne“ Mühe, 
den Beſchluß abzuſchwächen. Dennoch erklärt ſich in Berlin 
ſeither immer eine Mehrheit für die Theilnahme an den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen. In Lübeck will man jetzt ſogar, wie Ar⸗ 
beiterblätter ſchreiben, einen Verein gründen, deſſen Aufgabe es 
iſt, durch Beiträge die Mittel aufzubringen, um von Zeit zu 
Zeit einer Anzahl ſeiner Mitglieder zur Erwerbung des aktiven 
Bürgerrechts und damit zur Wahl in die Bürgerſchaft zu ver⸗ 
helfen. In Lübeck aktiver Bürger zu werden, koſtet inkluſive 
Herbeiſchaffung der Papiere ꝛc. 25 bis 30 Mark. 


— Am Sonntag, 18. d. Mts., iſt auf der Heimreiſe von 
einem Aufenthalt im bayeriſchen Gebirge der Königliche Ge⸗ 
neral⸗Superintendent der Provinz Oſtpreußen, Hofprediger 
D. theol. Wilhelm Friedrich Ouftan Carus im 71. Lebensjahre 

eſtorben. Ueber ſeinen Lebenslauf giebt die „Kreuzzeitung“ 
ige Daten: 

Generalſuperintendent D. Carus war am 24. Februar 1819 zu 
Dahme, Regierungsbezirk Potsdam geboren; er abſolvirte ſeine theolo⸗ 
giſchen Studien auf der Univerſität Halle und beſtand die Prüfung 
pro ministerio im Februar 1843 vor der theologiſchen Prüfungskom⸗ 
miſſion in Magdeburg mit dem Prädikat „ſehr gut mit Auszeichnung“. 
Nachdem er eine Zeit lang als Hauslehrer in der Familie des dama⸗ 
ligen Oderpräſidenten Flottwell in Magdeburg fungirt, auch interi⸗ 
miſtiſch eine Prediger⸗ und Lehrerſtelle in Wernigerode verwaltet hatte, 
trat er Oſtern in das Prediger⸗Seminar zu Mr, ein, das er 
Michaelis 1845 wieder verließ, um eine Stelle als Hülfsprediger in 
Berlin anzunehmen. Nach ſeiner Ordination im Februar 1847 wurde 
er vom Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode zum Schloßkaplan in Wer⸗ 
nigerode berufen, bekleidete von 1849 bis 1855 das Pfarramt zu Ilſen⸗ 
burg in der Grafſchaft Stolberg⸗Wernigerode und wurde im April 
1855 kommiſſariſch mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Kon⸗ 
fiftorial» und Regterungs⸗Schulraths in Poſen beauftragt. Am 19. 
März 1856 zum Konſiſtorialrath und Mitgliede des Königlichen Kon⸗ 
ſiſtoriums in Poſen ernannt, erhielt er Neujahr 1858 das Paſtorat 
der neuerrichteten Neuſtädtiſchen Gemeinde in Bofen und wurde 
gleichzeitig Superintendent der Diözeſe Poſen I. Im Juli 
1864 als Hof⸗ und Schloßprediger nach Stettin berufen, trat er als 
Mitglied in das dortige Konflitorium ein. Se. Majeſtät der König 
Wilhelm I. ernannte ihn hierauf unterm 28. Auguſt 1879 zum Gene⸗ 
ral⸗ Superintendenten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie zum 
erſten Hofprediger an der Schloßkirche zu Königsberg und zeichnete ihn 
mehrfach durch Gnadenbeweiſe aus, zuletzt am Ordensfeſte 1885 durch 
Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 
Die Univerſität zu Greifswald ernannte Carus an ihrem Jubelfeſte im 
Juni 1868 zum Doktor der Theologie. 


— Können Sozialdemokraten mit Einquartierung 
belegt werden? Nach der „Wurzener Zeitung“ hat ein 
dortiger Sozialdemokrat gegen die Einquartierung rekla⸗ 
mirt mit der Aus ührung, daß die Militärbehörde den Sol⸗ 
daten ſtreng den Verkehr mit den Sozialdemokraten verboten 
habe und daß ſie in Folge deſſen unmöglich damit einverſtan⸗ 
den ſein könne, wenn ein Soldat einen ganzen Tag lang die⸗ 
ſen „geſäh lichen Umgang“ genieße. Außerdem lägen in ſeinem 
Zimmer eine ganze Menge zwar nicht verbotener, aber nach 
Meinung der Militärbehörde doch höchſt gefährlicher Schriften 
umher, die zu verschließen er keine Veranlaſſung habe. Der 
Gemeindevorſtand hat darauf noch keinen Beſcheid ertheilt. — 
Noch intereſſanter hat ſich die Frage in Offenburg zugeſpitzt. 
Nach Mittheilungen der „Frankfurter Zeitung“ ſiad dort zwei 
Wirthſchaften, ein Hotel erſten Ranges und eine Blerbrauerel, 
deren Beſuch den Soldaten fonft verboten iſt, auf Anſuchen 
der Beſitzer nachträglich auch von der Einquartierung be⸗ 
freit worden. Nun hatten aber mit demſelben Hotelbefiger 
andere mit Einquartierung belegte Privatperſonen eine Verein⸗ 


breitipurige, manchmal ſelbſt ſchwerfällige, aber ſtets kernige und 


ungeſuchte Gemüthlichkeit bildet. 

Dieſe Keller haben wohl den ganzen Tag Gäfle, denn 
es giebt in der ſorgloſen bayeriſchen Hauptflabt genug Leute, 
die zu jeder Stunde ſich in das Geheimniß des guten Bier⸗ 
ſtoffes verſenken, die Bejahung des Willens zum flüſſigen Leben 
üben können. Aber das ſind nur bie Vortruppen. Die eigent⸗ 
liche Schlachtlinie vollzieht ihren Aufmarſch erſt in den ſpäteren 
Nachmittags⸗ und Abendstunden. Beſonders zwiſchen 6 und 7 
Uhr, wenn die meiſten kleinen Geſchäftsleute ihre Läben ſchlie⸗ 
ßen, entwickeln ſich förmliche Wallfahrtszüge noch den Heil⸗ 
ſtätten der erlöſungs bedürftigen Kehle. Die „Mutter“, Dienſi⸗ 
mädchen, Kind und Kegel wird mitgenommen. Da ſtrömt es 
die offenen Pforten herein, Jeder ſetzt ſich ungenirt dort hin, 
wo er Platz findet, ohne Rückficht auf Rang, Stand, Alter, 
Konfeſſion und dergl. Das find die wahren „ſozialen Friedens⸗ 
kongreſſe“, auf denen ſich die Verſöhnung der Menſchen voll⸗ 
zieht. Hier figt der Offizier, der Beamte, der Miniſter neben 
dem Arbeiter, dem Kleinkrämer, dem Studenten, dem Künſtler, 
dem Gelehrten, und Jeder hält das für ſelbſtverſtändlich. Neben 
dem ſchweigenden Bierdenker ſtudirt ein junges Liebespaar, 
ſchreit und zappelt ein geſunder Range; ſelbſt der Säugling, 
welcher in der Handequipage neben dem Tiſch aufgefahren wird, 
bekommt die erſte Ahnung der Menſchenrechte in dem Schlucke 
braunen Saftes, den er zur angenehmen Abwechslung mit ber 
Muttermilch einſchlürft. Da wird geſcherzt, Unſinn getrieben, 
werden Anekdoten erzählt; die „Fliegenden Blätter“ werden 
gleichſam lebendig. Nur in einem Punkt bleibt der Ernſt bes 
Geſpräches aufrecht erhalten: in der lebhaften Debatte über die 
Güte des Bieres und über die Tugenden der verſchie denen 
Biere. Der lobt ſein unvergleichliches Hofbräu, der macht auf 
die Güte des Auguſtiners aufmerkſam, der iſt für Spatenbräu, 
jener für Kindlbräu, Pſchorrbräu u. ſ. w. Nun, auch bei uns 
zu Lande kennt man ja heute alle dieſe Namen und auch was 
fie bedeuten. 

Alte Zeitungsweiber bringen die Erzeugniſſe der kleinen 
ünd nicht immer ganz reinlichen Volkspreſſe; eine beſonders 
lebhafte Verkäuferin macht darauf aufmerkſam, daß der Sigl 
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in feinem „Vaterland“ heute „wieder recht schimpft“. 


barung wegen Ausquartierung der bei ihnen einquartlerten 
Mannſchaften in dem bezüglichen Hotel getroffen. Die Privat 
perſonen weigerten ſich, dem Erſuchen des Bürger meiſteramtes 
Folge zu geben und die Soldaten anderwärts einzuquartieren. 
Die Soldaten rückten ein, wurden in dem Hotel einquartiert 
und in liebenswürdigſter und beſter Weiſe verpflegt. Nun er⸗ 
hielten aber die Perſonen, welche die Soldaten im Hotel ein 
quartiert hatten, eine Zuſchrift des Bürgermeiſteramtes, wie 
folgt: „Die Militärbehörde hat der von Ihnen in das Hotel 
. . . zur Beherbergung und Beköſtigung überwieſenen Dann» 
ſchaft das Betreten dieſes Gaſthauſes verboten und uns behufs 
anderweiter Unterbringung zugeſchickt. Demgemäß waren wir 
gezwungen, für dieſe Mannſchaft anderweites Quartier zu be⸗ 
ſchaffen; dieſelben find nunmehr vorbehaltlich des Erſatzes der 
baraus entſtehenden Koſten durch Sie in dem Gaſthauns 
gegen eine tägliche Vergütung von 3 Mark pro Mann vor⸗ 
läufig auf Gemeindekoſten untergebracht. J. V.: M. Arm⸗ 
bruſter.“ Der etwa hieraus entſtehende Prozeß dürfte ſehr 
intereſſant werden. 

— Nach den aus Frankreich in die Preſſe gelangten Mit 
theilungen iſt die Erneuerung der franzöſiſchen Handels⸗ 
verträge, deren Ablauf für den 1. Februar 1892 bevorſteht, 
kaum zu erwarten, da dort ſowohl in agrariſchen wie in 
induſtriellen Kreiſen der Ruf nach einem ſlärkeren Schutze des 
inländiſchen Marktes gegen die ausländiſche Konkurrenz fort 
und fort flärker geworden. Angeſichts der jüngſten zollpolitiſchen 
Entwickelung auf dem europäiſchen Kontinent würde ein ſolcher 
Verlauf der Dinge kaum überraſchen können. Frankreich hat 
ſeine Handelsverträge, welche durchweg meiſt umfangreiche Kon⸗ 
ventionaltarife enthalten, faſt ſämmtlich i. J. 1881 abgeſchloſſen. 
Damals war zwar bereits in manchem europäiſchen Staat die 
Umkehr zum Schuß zoll eingetreten, und es war gerade dem von 
Frankreich durch die neuen Abmachungen abermals geſchaffenen 
Syſtem von Handels verträgen zu danken, daß den allenthalben 
auftretenden protektioniſtiſchen Neigungen auf einem nicht un⸗ 
bedeutenden Gebiete des internationalen Anka eine feite, I 
vertragsmäßige Schranke entgegengeftellt wurde. Seit jener Zeit 
hat aber das Schutzzollſyſtem in Europa erſt ſeine Verſchärfung 
erfahren, und es könnte nicht in Verwunderung jegen, wenn 
Frankreich nach dem ſchlechten Beiſpiel, welches Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, die Schweiz, Italien, Rußland ꝛc. gegeben 
haben, auch ſeinerſeits an eine abermalige durchgreifende E:- 
böhung feiner Zollſätze ginge und auf den Abſchluß von neuen 
Tarifverträgen verzichtete, inſofern ſolche Verträge feine zoll⸗ 
politiſche Autonomie in irgend Läftiger Weile feſſeln könnten. 
Fällt mit dem Ablauf und der Nichterneuerung der franzöſiſchen 
Handelsverträge aber der wichligſte Theil ber überhaupt nach 
vorhandenen Konventionaltarife fort, ſo hat dies nicht allein 
zur Folge, daß weſentliche Erhöhungen des franzöſiſchen Zoll⸗ 
tariſs in Ausſicht ſtehen, ſondern auch daß in den anderen 
Staaten, welche durch dieſe Konventionaltariſe an der praktiſchen 
Ausführung mancher längſt geplanten Zollerhöhungen gehindert 
waren, nunmehr die Schutzzoll⸗ und Retorſions Prinzipien un⸗ 
gehemmt zur Geltung gelangen. Manche Länder, ſpeziell die 
Schweiz und Oeſterreich⸗Ungarn haben ſich für dieſen Fall be⸗ 
reits mit anſehnlichen Erhöhungen ihres Generaltarifs, deren 
allgemeine Einführung bisher nur durch die Konventionaltarife 
aufgehalten wurde, vorgeſehen. Was ein von allen Seiten 
mit Repreſſalien geführter Zollkrieg unter den europäiſchen 
Staaten bebeutet, würde man erſt bei dieſem Ausgange in vollem 
Maße kennen lernen. Um ſo mehr aber erſcheint es geboten, 
daß wenigfigns diejenigen Staaten, welche ſchon im vergangenen 
Jahre ſich zu einzelnen neuen Tarifabmachungen vereinigt haben, 
rechtzeitig an Erneuerung und Erweiterung dieſer Tarife gehen, 


luſtiger Student nimmt fie beim Kinn und ſagt ihr überlaut 
verſchiedene halsbrecheriſche „Flattuſen“, die ſie unbefangen 
entgegennimmt. So dreht ih Alles vergnügt „im Zirkel ⸗ 
tanz, wie junge Katzen um den Schwanz“. Unterdeß däm⸗ 
mert es — 

Seht wie die Sonne nur zögernd 

Liebt fie die „braune Blume“? Be 

Einmal noch grüßt fie ſehnſuchtsfeucht, 

Scheidet vom Heiligthume. 

Unter dem grünen Kaſtaniendach 

Welches Menſchengewimmel! 

Alles ziehet dem Urſtoff nach. 

Das iſt der Erdenhimmel. 
bei dem man ruhig vergeſſen kann, daß der wirkliche ſich mit 
Nacht bedeckt und nur von Ferne mit neugierigen Sternaugen 
auf das bunte Menſchentreiben herabblickt. 

Doch ein anderes Faß wird „angeſteckt“. Alle Mannen 
drängen ſich hin zur Labequelle; ein Drängen und Stoßen ent | 
ſteht, das für einen Augenblick die friedlichen Szenerien ftört. 
Doch bald kehren die Sieger mit den gefüllten Maßkrügen zu⸗ 
rück und die frühere Ruhe iſt wiederhergeſtellt. Die Milttär⸗ 
kapelle beginnt ein neues Stück, einige wandernde Blechmufikan⸗ 
ten ergötzen mit kraftvollen Diſſonan zen die unverwöhnten Ohren 
ihrer Hörer. Stunde auf Stunde vergeht, nur der Durſt be⸗ 
ſteht. Um 10 Uhr machen ſich die ſoliden Familtenväter, um 
11 oder 12 Uhr die eifrigeren Bierforſcher auf. Der übrig 
gebliebene Reſt der mitgebrachten Mahlzeit wird in den Hand“ 
korb eingepackt, der „Alte“ iſt ſehr zärtlich gegen die „Mutter“ 
die Buben jagen ſich und johlen und ſchreien. Man hört wohl 
auch auf den wieder belebten Pfaden ein ſpöttiſches oder fehm | 
ſüchtiges „Gſtanzl“, oder auch ein ſentimentales Kinderlie) 
wird von fiſtelhohen Kinderſtimmen produzirt. Der Eine er 
zählt, daß er 10 Schoppen getrunken, der Andere trägt ſtill das 
Bewußtſein nach Haus, 20 1 zu haben. Alle find aher 
ſehr zufrieden mit ſich und der Welt und geloben: h h 
wieder im Keller!“ Und das Liebespaar? Nun, das wird 
ſchon zurecht finden. 

Das iſt Münchener Kellerleben! 
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um auch nach bem Fortfall der franzöſiſchen Handelsverträge 
für den gegenſeitigen Waarenaustauſch eine gewiſſe Sicherheit 
in den zollpolitiſchen Verhältniſſen herzuſtellen. 
— Ueber den Ueberfall der Station Mpwapwa 
erhält die „Köln. Volkszeitung“ allem Anſchein nach aus 
Miſſionskreiſen, folgenden näheren Bericht, batirt aus Sanſibar, 
2. Auguſt: 
Am 3. Juli wurde die Station Mpwapwo, wo ſeit September 
v. J. die Herren Gieſe und H. Nilſen wie Gefangene ſich befanden, 
von Buſchiri überraſcht. Ueberall bieß es, mit Buſchiri ſei es vorbei, 
und er ſelbſt ließ das Gerücht verbreiten, daß er von den Deutſchen 
gefangen ſei. Die Herren von Mpwapwa fühlten ſich deswegen ſehr 
beruhigt, bis die Uederraſchung kam. 9. Kilſen kam bei dem erſten 
Lärm aus feinem Zimmer, um zu ſehen, was los fei, und wurde 
ſogleich von Buſchiri mit einem Dyambia (gebogenes Meſſer) getödtet. 
Herr Gieſe, welcher geſchlafen hatte, rief ſeinen Leuten, aber ſie waren 
ſchon fortgelaufen. Er ſprang zum Fenſter hinaus. Es gelang ihm, 
einige Schwarze zuſammen zu bringen, und er wagte es, die Station 
anzugreifen und Buſchiri zu vertreiben. Es war Nacht, und den ge⸗ 
nauen Hergang weiß er ſelbſt nicht. Aber Buſchiri mußte flüchten, 
und am andern Tag wurde fein Eſel in der engliſchen Miſſion ges 
funden. Man vermuthet, Buſchiri ſei verwundet worden. Herrr Gieſe 
wollte nach dieſem Vorfall nicht mehr allein in Mywapwa bleiben und 
ung mit zehn Trägern über das Nguru⸗ Gebirge nach der Küſte. Er 
gal ſich einen Tag und eine Nacht in der katholiſchen Riſſton von 
Whanda auf, wo ihm P. Machon Lebensmittel mitgab. Er reiſte 
nur des Nachts, um nicht von den Schwarzen verrathen zu werden 
und hielt ſich immer abſeits von den Wegen. Als er nach einer Reiſe 
von 21 Tagen den Kingani erreichte, halten ihn acht ſeiner Träger 
verlaſſen; nur noch ame blieben ihm übrig, und dieſe konnten nicht 
ſchwimmen. In aller Eile ſtellte er ein Floß her; er erreichte deim 
dritten Verſuch ſchwimmend das andere Ufer und zog das Floß mit 
den Trägern herüber. Als alles fertig war, bemerkte er, daß er ſeine 
Stiefel auf dem andern Ufer gelaſſen hatte, zog aber vor, darauf zu 
verzichten, anſtatt ſich noch ein Mal in die Gefahr zu begeben, von 
einem Krokodil gefreſſen zu werden, und band einige Lumpen um ſeine 
Füße. Bis zum Abend irrte er umher, ohne genau zu wiſſen, wo er 
ſich befand, als er um 63 Uhr zu feiner größten Freude die Angelus⸗ 
Flocke der Miſſton von Bagamoyo hörte. Er degab ſich in die 
Miſſton, wo er dei den Vätern vom 9. Geiſt die freundlichite Gaſt⸗ 
freundſchaft empfing. Augenblicklich befindet ſich Herr Gieſe im 
katholiſchen Hoſpital in Sanſidar, um wieder zu Kräften zu kommen. 
— Vor Kurzem berichtete man, daß bei den Verhandlun⸗ 
gen wegen theilwelſen Verkaufe des ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiets an ein aueländiſches Konſortium hauptſächlich 
das dortige „Kaokofeld“ ins Auge gefaßt ſei. Zu bieſer Nach⸗ 
richt wird in der „Kreuzzig.“ Folgendes bemerkt: 
„Der Verkauf des Kaokofeldes wäre eine ſchlimme Abmachung, 
welche ſpäter die N Folgen haben würde. Das Kaolo⸗ 
feld erſtreckt ſich von Norden nach Süden über vier Breitengrade und 
hat auch nach dem Innern eine große Ausdehnung. Eine wirkliche 
Erforſchung dieſes umfangreichen Gebietes iſt noch nicht erfolgt; nur 
aus den Beobachtungen der Miſſionare wiſſen wir, daß dort Waſſer 
in großer Menge vorhanden; auch kommen verſchiedene Erze daſeldſt 
vor; follten ſich dort auch, was vermuiget wird, Kohlen vorfinden, 
fo wäre das werthvollſte Stück des ganzen Schutzgebietes in fremde 
Fr gegeben. Was das Beſitzrecht auf das Kaokofeld anlangt, fo 
önnen die dort wohnenden Swartboys ein ſolches nicht geltend machen. 
Tha: ſächlich muß Maharero als Beſitzer angeſehen werden, da feine 
Konzeſſtonen vom Reiche ane kannt worden find, und zur Zeit war 
Herr v. Lilienthal froh, als Schmerenbed die ihm von Maharero ge⸗ 
wählte Konzeſſton auf Minen im Kaokofeld für 10000 M. ihm über 
trug. Das find die 10000 M., welche die deutſche Kolonialgeſellſchaft 
ür Südweſtafrika beim Eintritle des Herrn v. Liltenthal in die Geſell⸗ 
haft baar auszahlte. Wäre der Verkauf eines fo großen undekannten 
und viele verſprechenden Gebietes ſchon an ſich ein ſeltſamer Vorgang, 
fo kommen noch zwei beſonders bedenkliche Geſichtspunkte hinzu. Eins 
mal, daß es Ausländer find, an welche es abgegeben werden ſoll; dann 
aber, daß die Leute in peluntärer Hinſcht gar keine Sicherheit. bieten. 
Der an der Spitze ſtehende Theophilus Hahn iſt ein Mann, der immer 
neue Pläne aufftellt. Vor Errichtung feiner neueſten Geſellſchaft ſuchte 
er eine ſolche für Weinbau zu gründen; feine Verſuche, hierfür Kapita⸗ 
liſten zu finden, ſchlugen aber fehl.“ 


— Es werden jetzt die einzelnen Beſtimmungen bekannt, welche 
das Uniformweſen der preußiſchen Staatsbeamten neu regeln 
und bis zum 1. Oktober 1892 durchgeführt ſein ſollen. Danach dürfen 

Reſerve⸗ und Landwehroffiziere das filberne Portepee auch zur 
Ziviluniform anlegen. Inaktive Staatsminiſter, welchen beim Aus⸗ 
Heiden aus dem Staatsdienſt der Ran! und Titel eines Staats mi⸗ 
niſters belaſſen worden iſt, ſowie Beamte, welche zu Wirklichen Ge⸗ 
heimen Räthen mit dem Prädikat — ernannt find, dürfen auch 
nach dem Ausscheiden aus dem Staatsdienſt die (große) Galalleidung 
„Heine Uniform“ tragen. Dieſe Verordnung tritt ſofort in 
Kraft. Es giebt fortan für die preußiſchen Staatsbeamten eine Gala- 
uniform, dierdei für die Staatsminiſter eine große und eine kleine 
Galaunitorm, welche letztere an die Stelle der bisherigen kleinen ger 
ftickten Uniform tritt eine Interims,Uniform, welche nur von Bes 
amten dis einfhließlih der Räthe vierter Klaſſe getragen wird; eine 
kleine Uniform, welche nur 
Wirklichen Geheimen Räthen und Oberpräfidenten, den Räthen erſter 
Klaſſe und dem vortragenden Rath beim Geheimen Bintltabinet. Die 
Gala⸗ Uniformen, anterſcheiden ſich nach folgenden 9 Kategorien: 
1. Staatsminiſter 2. Wirkliche Geheimen Räthe und Oberpräfidenten, 

3. Ratbe erſter Alafie, 4. Räthe zweiter Klaſſe, 5. Räthe dritter Klaſſe, 

6. Räthe vierter Klaſſe. 7. Rätse fünfter Klaſſe, Aſſeſſoren und Subal⸗ 
terndeamte gleichen Ranges dei den Miniſterien, 8. Referendarlen, 9. 
Subalternbeamte. An die Stelle der Epauletten treten durchweg 
a delreſfen e K en schee für die einzelnen Range 
ufen „„Treſſen t eidern, 
Knöpfe, Hüte und Schulteradzeichen, an Weiten und Bein n 

— Die Nachricht von der Strikebewegung der Berliner Ges 
hilfen der Kolonialwaarendranche eint ie das „Berl. Tabl.“ 
mittheilt, ſtark übertrieben zu ſein. Nach einer Notiz des „B. B. C. 
follten fich in einer Verſammlung bereits über 1500 Kommis zum Eins 
tritt in die Lohn dewegung verpflichtet haben, und der Ausſtand am 

ontag ſchon deginnen. Dem „B. T.“ zufolge hat aber jene Ver⸗ 
ſammlung überhaupt nicht ſtattgefunden, und man muß daher anneh⸗ 
nen, daß die ganze Sache auf die Veranſtaltung einiger junger Leute 
ausläuft, welche ihrem Beginnen ſchon von vornherein einen großen 
uſtrich halten geben wollen. 
Baprenth, 25. Auguſt. Die ſo großartig verlaufenen Kaiſer⸗ 
baden doch einen Ritten zurückgelaſſen: man ſpricht bier von 
der bevorſtehenden Benfionirung des königlichen Konſiſtorialcaths 
Dr. Schick, der dei der Anweſenheit des deulſchen Kaiferpanres 
deim proteſtantiſchen Gottesdienſte am 18. d. die Predigt hielt. In 
derſelben bat der geiſiliche Herr, ſonſt ein ſehr gewandter und geiſt⸗ 
reicher Kanzeltedner trotz des ihm bekanntgegebenen kaiſerlichen Wun⸗ 
ſches, alle beſonderen Demonfirationen zu unterlaſſen, den Kaiſer in 
ſeiner Rede direkt epoitzopbirt, auch ‚den Brent zwiſchen der pro⸗ 
teſtantiſchen und der katholiſchen Kirche hervorgehoben. Das Verhalten 
des Predigers wird hier in der abfälligſten Weiſe deſprochen. Herr Dr. 
Schick gehört der ſogenannten alten Erlanger Schule an, die von jeher 
nur Eiferer großgezogen hat. (Berl. Tgbl.) 
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getragen wird von den Staatsminiſtern, 
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Großbritannien und Irland. 

* London, 24. Auguſt. Im Oberhauſe wurde die Vorlage 
für den Bau leichter Eiſenbahnen in Irland zur zweiten Leſung zuge⸗ 
laſſen und eine Anzahl anderer Bills um ein Stadium gefördert. — 
Im Unterhauſe wurde nach Erledigung der A⸗fragen die Erörte⸗ 
rung des iriſchen Ausgabenbudgets fortgeſetzt. Anläßlich des Poſtens 
für die Gefängnißverwaltung lenkte W. Me. Arthur die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Behandlung des engliſchen radikalen Abgeordneten Cony⸗ 
beate im Gefängniß von Londonderry. Derſelbe leide an einer häß⸗ 
lichen Krankheit, welche er ſich im a zugezogen habe, und es 
wäre wünſchenswerth, zu untersuchen, wie Conydeare zu dieſer Krank⸗ 
heit gekommen ſei. Der Oberſekretair für Irland, Balfour, entgegnete, 
er glaube, dieſe Krankheit ſei wahrſcheinlich dadurch eingeſchleppt 
worden, daß Conybeares Wäſche außerhalb des Gefängniſſes gewaſchen 
wurde. Adgeſehen von dieſer Krankheit laſſe jedoch das Befinden 
Conybeares nichts zu wünſchen übrig und ſein Körpergewicht hade ſeit 
feiner Inhaftnahme zugenommen. Wenn es indeß für wünſchenzwerth 
erachtet werde, Conybeare ein anderes Gefängniß anzuweiſen, würde 
er dieſen Wunſche gern entſprechen. Beiläufig erwähnte der Ober⸗ 
felcetär, daß die Zelle, welche Conybeare jetzt innehabe, früher Pater 
Neßfadden beherbergte. Dieſe Bemerkung erregte den Zorn der Bar 
nelliten und im Laufe der Debatte griff Sexton die Verwaltung des 
Gefängniſſes in Londonderry in rückſichtsloſeſter Weiſe an. So be 
ſchuldigte er die Gefängnißdeamten, daß fie ihre Gefangenen auf 

rund des Zwangsgeſetzes zu Tode peinigen. Balfour proteſtirte 
energiſch gegen ſolche verleumderiſche Inſinuationen. Nachdem ſich 
noch Parnell an der Debatte betheiligt, wurde der Poſten für die iri⸗ 
iche Gefängnitzverwaltung ſchließlich mit 113 gegen 69 Stimmen ange: 
gommen. — In den Kreiſen der iriſchen Abgeordneten heißt es, daß 
Parnell beadſichtige, eine zweite Reiſe nach Amerika zu unternehmen. 
Die Reife ſoll namentlich der Echolung dienen, doch it eine Förde⸗ 
rung der iriſchen Sache ſeldſtredend nicht ausgeſchloffen. 


Poſen, 27. Auguſt. 

* [Lehrers Wittwenkaffe] Der geſchäftsführende Kuss 
ſchuß des deutſchen Lehrervereins aus Berlin hat an die Central⸗ 
Vorſtandsmitglieder ein Rundſchreiten gerichtet, in welchem die 
Begründung einer Central⸗Wittwenkaſſe für die Lehrer 
Deutſchlands oder Preußens angeregt wird. Die Hoff: 
nungen, welche die preußiſchen Volksſchullehrer in Betreff der 
Verſorgung ihrer Wittwen und Waiſen auf die letzte Landtags⸗ 
ſeſſion jegten, haben ſich nicht erfüllt. Zwar iſt der Wittwen⸗ 
kaſſenbettrag gefaller, aber weder für die Erhöhung der Witt⸗ 
wenpenſion, noch für Gewährung eines Wailengeldes ift etwas 
geſchehen. In den Kreiſen der Volksſchullehrer it nunmehr 
die Frage lebhaft erörtert worden, uf welche Weiſe im Wege 
der Selhütbilfe die Hinterbliebenen derjelben beſſer als bisher 
verſorgt werden könnten. Während von einer Seite kocpora⸗ 
tiber Anſchluß an eine beſtehende Lebensv rſicherungsgeſellſchaft 
vorgeschlagen iſt, neigt man auf anderer Seite zur Gründung 
von Zuſchußkoſſen für engere Bezirke, und es find. bereits in 
einzelnen Fällen die einleitenden Schritte dazu gethan. In der 
Erwägung, aß ſolche kleinen Kaſſen ſelten leiſtungafähig wer⸗ 
dein, joll der Frage näher getreten werden, ob ſich die Grün⸗ 
dung einer Central⸗Wittwenkaſſe (Rechtskaſſe) für ganz Deutſch⸗ 
land oder Preußen empfiehlt. Die Mitglieder des Central⸗ 
Vorſtandes, in welchem alle Provinzial⸗ reſp. Landesverbände 
der Lehrer vertreten ſind (die Provinz Poſen hat 2 Vertreter 
in demſelben), ſollen hierüber ihre Anſicht äußern, und falls 
ſich die Mehrheit für die Errichtung einer Central⸗Wittwenkaſſe 
erklärt, wird ber geihäftsfüurende Ausſchuß die erforderlichen 
Arbeiten einleiten. 

d. Weihbiſchof Dr. Likowski iſt heute aus Johannisbad hier⸗ 
her zurückgekehrt. 

* Weitere Verdentſchungen im Eiſenbahuverkehr. Bald, 
bald kommt ſie, die Zeit nämlich wo man mit den Fremdwörtern auf 
den Bahnhöfen, ſoweit angänglich, ganz aufgeräumt haben wird. 
Nachdem ſchon hier und da Bahnſteig, Fahrkartenausgade. Gepäck⸗ 
Abfertigung u. |. w. auf den Schildern zu leſen iſt, wird es auch in 
kürzeſter Zeit keine Bahnhofs ⸗Reſtauration ſondern eine Bahnhofs⸗ 
Wirthſchaft geben, natürlich muß da auch ein Bahnhofswirth 
und kein Reſtaurateur, ebenſo ein Speiſezimmer und Schänk⸗ 
zimmer oder Schänkra um für Reſtauration und ein Schänktiſch 
für Buffet vorhanden fein. Auch die Toilette wird deſeiligt und tritt 
dafür ein Waſchzimmer für Männer bezw. frauen; für Garderobe 
heißt es künftig Hand gepäckr aum, für Veſtidüle Vorhalle. 
Gang für Korridor und eine Abfertigung oder Ausgabe und 
Annahme für Güter, Eilgüter ꝛc., ſtatt bisher Expedition. Dieſe 
neuen Bezeichnungen ſollen in ganz Deutſchland eingeführt werden. 

* Eine „Jagd auf Rebhühner“, welche noch vor Ablauf der 
geſetzlichen Schonzeit von der Zerliner Polizei veranſtaltet wurde, 
indem bleſelbe vielfache Konfiskationen von auswärtigen Sendungen 
dieſes vielbegehrten Federwildes vornahm, hat bei den von dieſer Maß⸗ 
regel betroffenen Händlern viel böſes Blut gemacht. Eine Mittheilung 
mehrerer Blätter, daß die Behörde eingeſehen habe, daß ihr eine Be⸗ 
rechtigung zur Beſchlagnahme nicht zuſtehe, und in Folge deſſen die 
konfiszirten Hühner einem ber Adreſſaten noch vor dem 24. d. M., dem 
Tag der dortigen Jagderöffnung, wieder angeboten habe, während 
dieſer die Annahme verweigerte, deſtätigt ſich nach den Informationen 
des „Berl. Tagebl.“ nicht. Die Sache liegt vielmehr ſo: Am 22. d. 
Ats. beſchlagnahmte die Polizei auf der Güter⸗Expedition der Zentral⸗ 
Markthalle zwei an den ſtädtiſchen Verkaufsvermlitler S. aus Schleſten 
und Poſen eingetroffene Sendungen von Rebhühnern. Am 23. d. M. 
forderte der Expeditions⸗Vorſteher, welcher während der pollzeilichen 
Beſchlagnahme abweſend war, Herrn S. auf, die Sendungen abzu⸗ 
nehmen, da die Bahnverwaltung der Polizei das Recht zu einer ſolchen 
Beſchlagnahme nicht zugeſtehen könne. Herr S. lehnte jedoch, um mit 
der Polizei in keinen weiteren Konflikt zu kommen, die Abnahme ab, 
wandte ſich dagegen Beſchwerde führend an die Marktpolizei am Luiſen⸗ 
Ufer, welche indeſſen den Beſcheid ertheilte: „Jedenfalls had⸗ der Wacht⸗ 
meiſter, welcher die Beſchlagnahme ausführte, gewußt, was er zu thun dade.“ 
Bald darauf erſchien auch bei dem Expeditions⸗Vorſteher ein Polizellieute⸗ 
nant in Begleitung des Wachtmeiſters und erklärte, daß die Beſchlag⸗ 
nahme aufrecht erhalten und die Waare abgeholt würde. Thatſächlich 
geſchah Letzteres aber nicht, denn da inzwiſchen der Polizeibehörde doch 
die Beſchlagnahme auf der Bahn bedenklich erſchienen fein mochte. bes 
nachrichtigte eine Stunde ſpäter ein Wachtmeister Herrn S., er könne 
die Sendungen auf der Güterexpedition in Empfang nehmen. Da 
Herr S. indeſſen Grund halte, anzunehmen, daß dieſelden analog ans 
deren Vorgängen dann ſofort bei ihm konſiszirt würden, fo lehnte er 
abermals unter der Motioirung ab, daß die Waare jetzt jedenfalls ver⸗ 
borben und für ihn werthlos geworden ſei. — Wie ſtreng die Polizei 
bei dieſen Beſchlagnahmen vorgeht, deweiſt, daß eine aus Namslau an 
den Wildhändler Herrn F. eingetroffene Sendung von Rebhühnern 
auf dem Schleſiſchen Bahnbof in dem Augenblick konſtszirt wurde, als 
F. den betreffenden Frachtbrief eingelöſt hatte und die Waare auf feinen 
Wagen ſchaffen wollte. Einige der von dem Vorgehen der Polizei be⸗ 
troffenen und geſchädigten Geſchäftsleute wollen den Rechtsweg be⸗ 
ſchreiten, um eine endgiltige Entſcheidung in der Sache herbeizuführen. 


*Der Verein „Eintracht“ hat für nächſten Sonnabend im 
Reichsgarten eine Feſtlichkeit veranſtaltet, dei welcher theatraliſche Auf⸗ 
nen, Vorträge und Tanz ftattfinden. Das Feſt beginnt Abends 
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d. Beſitzveränderung. Das Gut Klein⸗Laskownica bei 
Gollantſch (Kreis Wongrowitz), welches einen Flächeninhalt von 367 
Hektaren hat, und ſich ſeit länger als 40 Jahren in deutſchen Händen 
befindet. hat Herr Wolſzlegier aus Kujawien freihändig gekauft. 

*Falſches Geld. ie die „Magd. Ztg.“ meldet, ſind falſche 
preußiſche Einthalerſtücke mit der Jahreszahl 1862 und dem 
Münzzeichen A in Umlauf. AR 

© Leichenausgrabung. Auf dem St. Adalbertkirchhofe, im 
Glacis des Kernwerks, mußte geſtern Vormittag nochmals die Aus⸗ 
grabung der Leiche eines 8 Monate alten unehelichen Kindes aus Jerſitz 
auf gerichtliche Requ ſttion vorgenommen werden, weil die ſchon am 
23. d. M. ausgegrabene Kindesleiche nicht diejenige des Kindes war, 
das in Folge ihm zugefügter Körperverletzungen verftorben fein fol. 
Die irrthümlich ausgegradene Leiche wurde dem Küſter und Todten⸗ 
gräber zur Wiederbelſetzung übergeben, die richtige Leiche aber nach 
dem gerichtlichen Odduktionslokale geſchafft. — Es erſcheint zum min⸗ 
deſten auffallend, daß über die Grabſtellen bezw. die unter den Grab⸗ 
hügeln liegenden Leichen ein Regiſter nicht geführt wird und kein 
Grabhügel mit einer Nummertafel verſehen iſt. Der Todtengräber iſt 
in den meiſten Fällen ſchon 8 Tage nach der Beerdigung nicht in 
der Lage, ſichere Auskunft über Grabſtellen zu ertheilen. 

r. In Angelegenheit der Schutzvorrichtungen auf den 
Dächern zur Verhütung von Unfällen bei Ausübung des Schorn⸗ 
ſteinfegergewerbes fand am 22. d. M., nachdem belanntlich der 
Herr Miniſter des Innern in Folge einer von dem hieſigen Magiſtrate 
eingereichten Petition die Königliche Regierung ange vieſen, ihre Ver⸗ 
fügung, betreffend die Anbringung derartiger Schutzvorrichtungen, 
einſtweilen außer Kraft treten zu Iafen, eine Konferenz von Vertre⸗ 
tern der Königl. Regierung, der Königl. Polizeidirektion und des Mar 
giſtrats und von je zwei Sach verſtändigen des Schornſteinfeger⸗ und 
des Dachdecker⸗Gewerbes ſtatt. Es handelte fich in dieſer Konferenz 
darum, in welcher Weiſe die betreffende Verfügung abzuändern ſei. 
Was zunächſt die Laufbretter betrifft, ſo war die Anbringung derſelben 
in der Verfügung auf denjenigen Bächern angeordnet worden, deren 
Steigung mehr als 1:7 beträgt. Es ſtellte ſich nun in der Konferenz 
heraus, daß in der Verfügung nicht die halde, ſondern die 
ganze Tiefe des Gebäudes gemeint war, und daß die Lauf⸗ 
bretter demnach nur dort für nothwendig erachtet wurden, 
wo die Höhe des Daches ſich zur halben Tiefe (reſp. Breite) des 
Gebäudes wie 1: 3} verhält. Die gewerblichen Sachverſtändigen in 
der Konferenz gingen ſogar weiter, und wollten die Laufbretter nur 
auf Dächern mit einem Gefälle von 1: 3 angebracht wiſſen. Was 
aber die Handgeländer betrifft, die außer den Laufbrettern noch anzu⸗ 
bringen ſeien, ſo wurde von den gewerblichen Sachverſtändigen darauf 
bingewieſen, daß die Anbringung dieſer Geländer das Eindringen des 
Regen⸗ und Schneewaſſers zum Dachſtuhle fördere und Daher für die⸗ 
fen nicht allein ſchädlich fei, ſondern überhaupt keinen ſicheren Anhalt 
gewähre, und daß ein unzuverläſſtges Geländer gefährlicher ſei, als 
gar kein Geländer. Nach dieſer informatoriſchen Konferenz dürfte alſo 
die Verfügung der königl. Regierung vielleicht dahin abgeändert wer⸗ 
den, daß Laufbretter nur auf Dächern mit einer Neigung von 1: 3 
reſp. 3 anzubringen wären, von der Anbringung der Handgeländer 
aber ganz Abſtand genommen würde. 

r. Auf dem Wilhelmsplatze ſind an der Südſeite die alten 
Gas⸗ und Waſſerleitungsröhren, die dort noch unter dem Straßen⸗ 
Damme lagen und nicht mehr benutzt wurden, ſeitdem die im vorigen 
Jahre unter den Bürgerſteig verlegten weiteren Röhren mit dem Gas⸗ 
und Waſfſerleitungsnetz in Verbindung geſetzt find, ſeit voriger Woche 
ausgegraben und iſt der Straßendamm dann wieder gepflaſtert wor⸗ 
den. Es liegen jetzt alſo unter dem Bürgerſteige die neuen Gas⸗ und 
Waſſerleitungsröhren, unter der Mitte des Straßendammes der Kanal, 
in welchen von den einzelnen Grundſtücken die Hauskanäle einmünden. 
Das feit vorigem Jahre mehrmals aufgeriſſene Straßenpflaſter, welches 
jetzt nur nothbürftig in Ordnung gebracht worden ißt, wirb aber, ſo⸗ 
bald ſich erſt die Erde genügend geſetzt haben wird, vielleicht ſchon im 
nächſten Jahre aufs Neue aufgeriſſen werden, um bann einem Pflaſter 
von Würfelſteinen 1. Klaſſe, wle wir es bereits in dem Theile der 
Müblenſtraße von der Ecke der Berliner bis zur St. Martinſtraße 
haben, Platz zu machen; ebenſo fol dann auch die ganze Berliner⸗ 
ſtraße, in deren Mitte bekanntlich gleichfalls ein Kanal liegt, und 
ebenſe die Gr. Ritterſtraße mit Würfelſteinen gepflaſtert werden. Der 
Cbauſſeezug in der Berlinerſtraße und an der Südſeite des Wilhelms⸗ 
platzes wird auf Koſten der Provinz, die Gr. Ritterſtraze auf ſtädtiſche 
Koſten neu gepflaſtert werden. 

© Einen Nenſchenauflauf verurſachte geſtern 1 995 19% 
Uhr ein Handlungskommis in der Halbdorfſtraße durch fein überlautes 
Schimpfen auf einen Oeſtillat ur, von welchem er wegen Verunteini⸗ 
gung des Hausflurs aus dem Haufe hinaus geworfen worden war. 
a Kommis wurde polizeilich zur Ruhe verwieſen und zur Beitrafung 
notirt. 

Won Krämpfen befallen wurde zeſtern Nachmittag 4 Uhr 
in der Neuen Straße ein hieſiger Dachdecker. Der Bedauerns werthe 
wurde polizeilich nach dem Stadtlazareth geſchafft. 

Fenner. Heute Nachmittag 14 Uhr war Gr. Gerderſtraße 53 
beim Kochen von Theer dieſer in Brand gerathen, wurde von dortigen 
Perſonen aber bald gelöſcht und konnte die inzwiſchen alarmirte Feuer⸗ 
wehr ſogleich wieder abrüden. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. August. [Privat⸗Telegr. der „Bol. 39. 
Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt am 25. Februar der Vor⸗ 
ſitzende des Emin Paſcha⸗Komites, Miniſter Hoffmann, von 
maßgebender Stelle eindrücklichſt gebeten worden, die Fuſtoni⸗ 
rung der Petersſchen Expedtton mit der Wißmannſchen herbei⸗ 
zuführen, da ſonſt wahrſcheinlich die für das Eminunternehmen 
aufgebrachten Gelder nutzlos vergeudet würden. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ fügt hinzu, daß ſeit einem halben Jahre die leiten⸗ 
den Kreiſe des Eminunternehmens wüßten, wie die Regierung 
über daſſelbe denkt. 

Berlin, 27. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung.] Ein Berichterſtatter meldet, die vierte Wagen ⸗⸗Klaſſe 
der preußiſchen Staatsbahnen erhält Holzbänke, Freigepäck fällt 
ganz fort, die dritte Wagen⸗Klaſſe erhält Lederbezüge. 

Prag, 27. Auzuſt. Der böhmiſche akadeculſche Leſeverein 
iſt von Seiten ber Behörden aufgelöſt. Als Grund giebt das 
Organ der Jungezechen „Narodni Liſty“ das Verhalten einer 
Deputation des Vereins auf dem Stubentenkongreß zu Paris an. 

London, 27. Auguſt. Der Strile der Kohlenträger der 
hauptſtäptiſchen Zentralbahnhöfe von Kings Croß und St. Pan⸗ 
eras hat ih auf alle Kohlen⸗Niederlagen der Great Northern 
Railway ausgedehnt. 


mm 


Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen hocherfreut an 
Poſen, den 26. Auguſt 1889. 
Hugo Hell und Frau 


Selma, geb. Kallmann. 


Am 25. d. M., Abends f 
105 Uhr, verſchied nach lan⸗ zu: 
gen ſchweren Leiden unſere 


Kunſtausſtellung 


deg 
Poſener Kunſtvereins 
in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platz. 
Vom 28. Auguſt bis zum 22. September: 
täglich von 11 Uhr Vormittag bis 6 Uhr Nachmittag 


geöffnet. 
Eintrittspreis 0,50 Mark. 

Die Mitglieder des Kunſtvereins haben gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte freien Eintritt und das Recht, für ihre Ange⸗ 
hörigen Einlaßkarten, welche zum fortgeſetzten Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung derechtigen, zu 1 Mark für jede Perſon zu löſen. 
ſuniggeliedte Mutter, Große Der Vorſtand des Kunſtvereins. 13572 


mutter, Schweſter, Schwä⸗ N R 


gerin und Tante, Frau i il V ollſtändiger 


Röschen Stolzmann, 
Ausverkau 


geb. Bredig, 

im Alter von 63 Jahren. 75 

Die Beerdigung findet Bi 
heute Mittwoch, den 28. d., 9 
Nachmittags 5 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Breiteftrafie 21, 
aus ſtatt. 13645 
Poſen, d. 27. Aug. 1889. f 
Die trauernden Hinterbliebenen. 5 


Nach ſchweren Leiden verſchied 
heute meine innigſt geliebte Frau, 
unfereltheure Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau 
Caecilie Joſefowitz geb. Aſch. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin- Poſen, 26. Auguſt 1889. 


D 


Concursmasse 


erſtandenen Waaren, beſtehend aus: 


Auswärtige 
milien⸗Nachrichten. 
erlobt. Fräulein Math. Ban⸗ 
dow in Stangenwalde mit Gym⸗ 
naſtallehrer Droeder in Barmen. 
Verehelicht. Heinr. Graf v. d. 
Gröben mit Fräul. Gertrud von 
Blandenburg in Schwansfeld. 
Geſtorben. Prof. Dr. O. Ja⸗ 
cobſen in Kiel. Fräulein Veronica 
Becker in Köthen. Gymnaſialober⸗ 
lehrer Dr. Paul Geyer in Berlin. 


Allerbilligste Betriebskraft f. 


ndu m 


v. Frank in Hongkong. Fräul. Kath. es > Fabriken, Ziegele 
geb in Berlin. Gymnaflaliehrer 


Major z. D. Rud. Baron v. B 
gen. Schimmelpenning v. d. 
in Charlottendurg. Paſtor V. Lie⸗ 
duſch in Rietdorf bei Dahme. Frau 
verw. Cl. Fabricius geb. Ruſche in 
Weimar. 


Victoria-Theater 


Poſen. 

Auftreten neu engagirter Künſtler: 
Gebrüder Bill⸗Will, urkomiſche 
Clowns mit ibrem dreſſirten Eſel 


Altes Zinkblech, Zinkabfälle pp 
Ye e önnen ſowie ſonſtige Metalle 


Prehn’s Massenmord. 
Crausatlantiſcce Pulber⸗Combination. 


ſtraße, Victoria⸗Drog. 


8 


PP TTT 


zu ſehr billigen Preiſen 


der aus der 13262 


Benno Abraham & Go." 


Kleiderſtoffen in Wolle u. Seide, 
Damenkonfektion, Tricot⸗Caillen. Jupons ac. 


. Markt 65, I. Etage. 


38 Preis-Medaillen 


VERTEILT NETTE EEE NETTES RATE 
Die Verſicherungsgeſellſchaft 


gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark, 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 


= 4 twässerung u. Maschinenbetrieb 
Generalarzt a. D. Albert Freiherr e bereits geliefert). m. compl. Pampmwerken, in 
geleien, Steinbrüche, Gärtnereien, Villen etc. unter Garantie. 


Todesfall mit Anſpruch auf Dividende die Mitverſicherung der Kriegs⸗ 
gefahr en ſehr günſtigen Bedingungen. 


währt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme x 
se 5 von 3 Prozent erhält der Verſicherte bei⸗ 1 übernehmen. Zu näherer 
pielsweiſe 


ae I IS 


15 30 
der Jahresprämie als Dividende. 
IV. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Aus⸗ billig zum Verlauf Wenetianerfir. 45 
Man hat ja nur einen Verſuch nöthig, um ſich ſelbſt von der i ö Comptoir. x 
koloſſalen Wirkung von Prehn's Trausatlantiſcher Bulvercombing- ſteuer g Verſicherungen, Wittwenp enſions und Renten TT 
tion (Maſſenmord) zu überzeugen und daſſelde lobend weiter zu ver⸗ 
breiten. Fliegen. Wanzen, Flöhe, Motten, Schwaben und Ruſſen auch 
Blattläuſe werden mit einem Schlage mit ſammt der Brut vernichtet. 
Nur allein echt in Packeten à 60 Pf., 1—4 M., Spritze 50 Pf., ſlets 


V. Verſicherungen gegen Reife» Unfälle, ſowie DRAN 30—250 Mark empfehle ioh 
Unfälle aller Art. 


vorräthig bei Ad. Asoh Söhne, Alter Markt, M. Pursch, * dem Grade der Verunglückung, in Zahlung der ganzen W. 
5 2 


oder halben Verſicherungsſumme oder 


ſaus einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, 
gehen nicht an die Geſellſchaft über. 196 


Allemeiner Deufscher: Versicherungs-Verein. 
— berlin n Stuttgart, == 


Zuriſtiſche Perſon. — Staatsoberaufficht. 
Generaldirektion: 


Filialdirektion: 
Anhaltstr. 14. Uhlandstr. 5. 


Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung. 


A. Verſicherung ſelbſtändiger Perſonen. Für Beamte, Kaufleute. Fabrikanten, Rentiers ıc, 
find Verficherungen dis zu 100 000 M. für den Todes: und Invaliditätsfall und dis zu 20 M. 
täglicher Entſchädigung bei vorübergehender Erwerdsunfähigk⸗it zuläſſig. — Die günstigsten Bedin- 
gungen werden eingeräumt und eine durchaus ooulante Entschädigung wird zugesichert. 

B. Arbeiterverſicherung. Einzelverſicherungen dis zum Betrag von 4500 M. für den 
Todes- und Invaliditätsfall und bis zu 3 M. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender Ermerbä- 
unfähigkeit. — Dieſem Verſicherungszweig wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet und ernſtlich geſucht, 
das Wohl der Arbeiter durch dieſelde zu fördern. Bei Feſtſteuung der Bedingungen für Zahlung 
der Prämien und für die Entſchädigungen wurde geſucht, den Bedürfniſſen der Verſicherten in möglicht 
vollkommener Weiſe zu entſprechen. 1 

O. Arbeiter⸗Collectivverſicherung, eingeführt für diejenigen Arbeitgeber, welche nichtverſiche⸗ 
rungspflichtige Arbeiter beſchäftigen, oder welche letzteren, auch wenn fie verfiherungspflichtig find, ins⸗ 
beſondere verheiratheten Arbeitern, eine beſondere Vergünſtigung zuführen oder ihren Arbeitern es 
ermöglichen wollen, ſich durch Bezahlung einer kleinen Prämie gemeinſchaftlich einen Schutz gegen 
diejenigen Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebstbätigkeit eintreten und deshalb von den 
Berufsgenoſſenſchaften nicht entſchädigt werden. Auch für Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der 
8 5 des Unfallverſicherungsgeſetzes auflegt, einer Verſicherungsgeſellſchaft übertragen wollen. 

Am 1. Januar 1889 waren bei dem Verein in ſämmtlichen Abtheilungen 202,627 Berfonen 
verſichert. — An Entſchädigungen wurden bis jetzt von dem Verein bezahlt: M. 2,701,433. — Die 
Jahresprämie betrug M. 1,159 940. 

Prospeote und Versioherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 
Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen errichtet 
und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Vertreter in Posen: J. von Ziolkowskl, Generalagent, Berlinerſtr. 6, II Tr. 
1 


P ͤ ETTT HIT SATZ 
Von der Reife zurückgekehrt. 


„Thuringia“ in Erfurt, Harry Radziejewski 


gewährt: 5 
I. Feuerverſicherung jeder Art, 


II. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, Bolt) Tie & 


oder Frachtwagen, 
III. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


Die Geſellſchaft übernimmt bei Kapitalverfiherungen auf den 


videnden werden 


kleinen Mädchens 


ſchon von der dritten Jahresprämie an ger 


uskuuft iſt gern bereit: Pro, 
eee eee 
Eine faſt nene Noppel⸗Kaleſche 


für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
45 60 90 Prozent 


Verſicherungen. 


Cigarren 


Die Entſchädigung beſteht, je nach einer besonderen Beachtung. 


Becker, 


einer dieſem 1232... uhelmeplatz 14. 
Betrage entſprechenden Rente oder einer Kurquote. 
er Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten Flecken; Reiniger 
>" Paul Wolff, 


Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe⸗ Unfälle find fo 


Drogen handlung, Wilbelmeplag 3. 


20 Geſpanne 
zum Ziegel fahren 
eſuch 18674 
M. Krombach Soehne. 


äußerſt billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen ſollte, fich dieſer 
Verſicherung zu feiner eigenen und der Seinigen Beruhigung zu bedienen. 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle 
aller Art ift eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten 
richtende Zuſatzprämie zu zahlen. Policen find unter Angabe des 
Bor» und ZJunamens, des Alters, des Standes (Berufszweigs) und des 


Univerſalhumoriſt. eſchwiſter kauft jedes Quantum H einri ch Li eb 0 8 
7 


Egidi, Zuther⸗Virtuoſen. Koſtüm⸗ 
Kanonenplatz 11. 


Soubrette Frl. Ferlan. Fräulein] 13033 
Herings⸗Handlung en- gros. 


TEhuereſe Schmidt, Wiener Lieder: 
Reelle, feſte Packung. Billige Preiſe. 


; fängerin. Fräulein Fritzi Korn, 
x Couplet⸗Sängerin. Kathi Richter, 18626 
Walzer⸗ und Lieder ſängerin. 12970 


1 Achlungs voll i Andolph Chaym, Markt 39. n 5 de 1 rel der) 

19 Te Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern a 3 — 
5 — Arthur Hoesch. a J oder Bankgeldsucher, er zu haben, in Poſen bei den General⸗Agenten Herren Gebr. Jablonski, Die Selbsthilfe: ö 
N Verein Eintrachi“ der ſich vor Schaden bewahren will, wende ſich an uns und wähle aus Proſpekte werden unentgeltlich ren en 8 d 1 —— en | 
2 17 N 25 Banken die deſte. Zinsſuß 31 Proz. Amortiſ. beliebig. Auch 5 Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs Police kann ft ermann ohne treuer be für alte und junge 
Am 31. d. M. findet im Reichs⸗ Taxen fertigt (Beleihung bis J derielben) u. Güter kauft das Zentral, Zufiehung eines Vertreters ſofort ſelbſt ausfertigen, wenn er im Beſize See RE 
garten das erſte Vergnügen, ver⸗ bureau für Hypotheken u. Grundbeſitz, Bromberg. Agape erb.) des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren. Krrete en auch Jette ver au fee. 
bunden mit Theater, Konzert n. Fur Fanferniruna gl. privil. Rolhe Apolleke Vertreter überfenden dieſe Formulare auf Verlangen koſtenfrei. et berglorſen Werpauungsne- | 
L.anz, ſtatt 130000 Dur Konfervirung al. privil. Rolhe Apotheke] Dea wir in naher Beit die Sammlungen zu ſchllezen deabfihtigen,| e een Tisch Kine 
n 3, ſtatt. 2 in Poſen, Markt 37, fo erſuchen wir die Sammelſtellen, eima noch vorhandene Beſtände an] vielen Tausenden zur Gesundheit 
5 Nichtmitglieder ohne beſondere des Beints. empfiehlt echt Dalmatiner unſeren Suatmeifter: Bankdirektor Dr. Siemens, Berlin W., Bw Kraft gegen Sinfenbung von 
f * er e Ichthyolſeife gegen hartnäckige 1 1 aa e a Br 1. Eros 7 1 40 Wien n 
[5% = 5 ren zu wollen. iselastrasse Nr. 11. — Wird in 
1 Rathskeller. rg Badener Lilien milch. N gust i f den 5 09 uſt der 0 10 ouvert verſchloſſen Inte 
* , : i ite fü er der Waſſersn 

1 $ ine. fee, Theerſchwefel, Birken as Hilfskomite für die Oy 

. balſam⸗, Sommerſproſſen: und in Yeunfylvanien. 

ö RT N " Vaſelinſeife, jedes Srück 50 Pf. ! 

1% ZEN; Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 M. A. Frentzel, Als Tornehmsten andsehmuck 


Sandmandelkleie Doſe 75 Pf. 


Geheimer Kommerzienrath. 
und 50 Pf 13680 


Präſident des Aelteſten⸗Kollegiums der Kaufmannſchaft, ftellvertretender 
Vorſitzender des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 


Das Formular-Lager 
Hofbuchäruckerei V. Decker & Co. (A. Röstel) 


in Poſen 


empfehle 
tatuen, Reliefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Halbdorfstr. 33, 


Wiod-rverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt, 


{ Inſektenpulver koſtet 3 Mk. 50 Pf. 
Rothe Apotheke, Markt 37, aus von 30 Miechbofen nom 25 m 


„ IBerftäubungsvorrichtung. — Dis 
werte, Sädjelmafchinen, , Je deere 
Reinigungsmaſchinen, in die Falten der Möbel, Kleider x. 
Säemaſchinen, Erd⸗ zu ſtecken. 6 Bogen 50 Pf. 10617 


walzen, Pflüge aller Art . . 


Pianoforte 


Fabrik E. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 
empfehlt ihre Pianinos in neukreuz- 
galt. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


i een ga Sndrurg eigen 161 mg ins (had Semi ernten 
in r ‚Der Webisineibeamten über . 
e n Arche Sehete Stufuapme in] Sltifämanten-Sabrik 
0 bin befreit Gm Sher 1 4 die Irren⸗Auſtalt zu Owinsk. mit Dampfbetrieb 


Ziehung I. Kl. 1. u. 2. Ootober or 
7. 1 230, 176 
U U ’ 1 IM. 
Ka een 2 1275 


von den läſtigen Sommerſproſſen 
durch den täglichen Gebrauch von 
Bergmaun's Filienmild : Seife, 


3. Verhandlungen zur Vernehmung von armen, 
bezw. kranken Perſonen über ihre Heimaths⸗ 


J. Carl Weber, Siegen i. V. 


Neuer Salzherin g 
liefert das Feinſte in weſtfäliſchen 


verſ. in wirklich zarter, fetter Waare 


K ZT EMOZTEGETHEBLEH LE TE ZT 


Vorräthig: Stck. 50 Pf. b. Apotheker das ca. 10 Pfd. mit Inh., ca. ; Verhältniſſe. Schinken, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 
5 mie 5 11 Ke x ii, feance „Yahnaan D. Lovin, 3, iber 5rd 10 [ 4. Tagebuch der Krreisthierärzte. fe a de de We 
N R 0 ofen u, N en’ ngsſalzerei, 5 
nn Doolenige. | Greiſstvald 4. Düse. é 11268 Hachen Preisfüralle Kinssen. 5. Bichſenchen⸗Statiſtik 


Dlennäfig wege ge 6. Beicjeinigungen ded Gieifäpbeichaners. | j 


—— 
A 


Nr. 596. Mittwoch, 


| Aus der Provin, Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
* Bnefen, 26. Auguſt. [Zur Feier des am Sa de n 
15. September d. J. bierſelbſt ſtattfindenden Unk er ver⸗ 
andsta ges der freiwiligen Feuerwehren der Provinz 
ofen iſt am 22. d. M. unter dem Borfig des Vereins ⸗Direktors, 
Stadtverordnetenvorſtehers Boeder ein Komite zuſammengetreten, wel⸗ 
ches 25 Vorbereitung der einzelnen Feſtlichkeiten Kommiſſionen ges 
wählt und letztere namens der hiefigen freiwilligen Feuerwehr mit den 
erforderlichen Vollmachten und mit Kooptationsrechten verſehen hat. 
Nach der Feſtordnung ſollen am Feſttage den 15. September d. J. 
um 91 Uhr Vormittag der Empfang der mit den Elſendahnzügen von 
Bromberg, Inowrazlaw, Mogilno, Oſtrowo, Krotoſchin, reſchen, 
Frauſtadt, Liſſa, Poſen, Wongrowitz, Nakel und Exin hier eintreffen⸗ 
den Abgeordneten der dortigen Feuerwehren, demnächſt Frühſchoppen 
im Pſchorr⸗Reſtaurant und Ausgabe der Feſtzeichen, der Programme, 
der Mittags⸗ und Freiquartierkarten, um 12 Uhr Eröffnung des 
Unterverbandstages und Erledigung der vom Vorort Liſſa feſtgeſetzten 
Tagesordnung, um 1 Uhr Mittags Exerzierübung und Parade der 
Gneſener Feuerwehr, um 13 Uhr die Hauptübung, um 3 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen, von 5 Uhr Nachmittags ad Konzert und nach 
dem Konzert die von der Kommiſſton noch feſtzuſtellenden Bergnüs 
gungen ftattfinden. An den Berathungen des Feuerwehrverbandes wer⸗ 
den dem Vernehmen nach Abgeordnete von 12 freiwilligen Feuer⸗ 
wehren theilnehmen. Das Feſt, zu welchem auch Einladungen an die 
Behörden der nächltbelegenen Städte und die Vorſtände der Pflicht⸗ 
feuerwehren der letzteren ergangen find, verſpricht ein Volksfeſt zu 
werden und es bleidt nur zu wünſchen, daß die Betheiligung an dem⸗ 
ſelben eine recht zahlreiche und der Feſttag von gutem Wetter be⸗ 
günſtigt ſein möge. (Gneſen. Ztg.) 

* Inowrazlaw, 25. Auguſt. [Beerdigung.] Heute wurde 
unter großem Leichengefolge der 76 Jahre alt gewordene Rentier S. 
Levy zu Grabe getragen. Der Verſtorbene hatte ſeit längerer Zeit an 
einem Fußübel gelitten. Der Tod war die Folge einer Amputation 
des Beines vom Knie ab. L. erfreute ſich des beften Rufes. Am 
— ſprach der Rabbiner Dr. Kohn über die Verdienſte des Ver⸗ 

orbenen. 

I Bromberg, 26. Auguſt. [Bei der heutigen Inſpizi⸗ 
rung des 49. ee e, ereignete ſich dadurch ein 
Unfall, daß das Pferd des Bataillons⸗ Adjutanten, Lieutenants 
Geppert, mit ſeinem Reiter durchging und bei ſeinem wilden Jagen 
gegen das Pferd des Hauptmanns Poli von der 11. Kompagnie 
rannte. Der Anprall erfolgte mit ſolcher Heftigkeit, daß beide Pferde 
ftürgten und die Reiter aus den Sätteln flogen. Schaden haben die 
Reiter nicht erlitten, dagegen war das Pferd des Adjutanten derartig 
verletzt, daß es auf dem Exerzierfelde todtgeſtochen werden mußte, 
das Pferd des Hauptmanns Hi zwar nicht ſo gefährlich, doch immer 
ſo verletzt, daß es dienſtuntauglich geworden iſt. 

* Nakel, 25. Auguſt. [Männergefangverein. Kriegerver⸗ 
ein. Diphteritis. Durchmärſche.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
fand in den Räumen des bieſtgen Schützenetabliſſements das Sommer ⸗ 
5 des Männergeſangvereins ſtatt, zu welchem nur die Mitglieder des 

ereins Zutritt hatten. Leider hatte der anhaltende Regen es verbin⸗ 
dert, daß das Feſt im Freien ſtattfinden konnte. — Die Kriegervereine 
des Netzediſtrikts vereinigten ſich heute in Exin zur Fahnenweihe. Circa 
40 Vereins mitglieder der biefigen Stadt fuhren heute mit dem Vor⸗ 
mittagszuge um 10 Uhr und unter . nach Exin, um an 
dieſem Kriegerfeſte daſelbſt theilzunehmen. Die Bromberger Vereins⸗ 
mitglieder, wel de gleichfalls Vormittags hier eintrafen, ſchloſſen ſich 
den hieſigen Kollegen zur Weiterfahrt nach Erin an. — Die Diryhteri⸗ 
tis tritt hier ſeit 8 Tagen unter den Schülern auf, jedoch nicht in be⸗ 
dune ende Weiſe, wie ärztlicherſeits auf Befragen konſtatirt 
ur 
Der Todteufelſen. 
Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Schwach, abgezehrt und wild ausſehend lief und ſtolperte 

ich die Klippen entlang. Da drunten lag der Todtenfelſen, in 
einen Nebelſchleier gehüllt. Dichte Wolken rollten von der 
Seeſeite herauf; das graue Licht des wiederkehrenden Tages 
ließ Himmel und Land farblos und blaß erſcheinen. Ich aber 
ſah nichts als Polkimbra vor mir. Als ich das kleine Städt 
chen erreichte, lief ich den Hügel hinab auf das „Loggerwirtha⸗ 
haus“ zu und klopfte an die Thür. Himmel, wie lange es 
dauerte, bis man mir antwortete. Endlich erſchien das Geſicht 
der Wirthin an einem oberen Fenſter. Mit einigen Worten zu 
Mrs. Busvargus, welche dadurch veranlaßt wurde, ſich haſtig 
und unter vielen Ausrufungen anzukleiden, rannte ich wieder 
den Hügel hinauf und quer über die Dünen auf Lizard Town 
zu. Meine Kraft ließ nach; der Kopf ſummte mir, ich hatte 
ſtarkes Seitenſtechen, die Beine verſagten mir faſt den Dienſt 
und tauſend Lichter tanzten und flimmerten vor meinen Augen; 
aber ich lief weiter, jetzt ſtrauchelnd, jetzt ftolpernd, aber immer 
vorwärts und nicht innehaltend, bis ich Onkel Lovedeys Haus 
erreicht hatte. 
Dort brach ich zuſammen, fiel aber zum Glück gegen die 
Thür, ſodaß ich mir nach einigen Augenblicken unklar bewußt 
wurde, wie Tante Eliſabeth vor mir ſtand und mich wie einen 
auf friſcher Blutthat ertappten Verbrecher betrachtete! 

„Hoidi toidi! Was giebts denn? Ei, das iſt ja Jasper! 
Na, iſt das ein Einfall, une fo aufzuſchrecken! Was hat denn 
der Junge? Jasper, was fehlt Dir s“ 

Zuſammenhanglos erzählte ich meine Geſchichte, zuerſt der 
Tante allein, bald aber kam auch Tante Lovedey auf ihr Rufen 
herab, um zuzuhören. Das würdige Paar ſtand ſchweigend und 
voll Verwunderung da. 

Sie waren nicht eben ſorgfältig gekleidet. Sie ſteckte in 
einem weiten, unbeſchreiblichen Gewand und keine andere Frau 

ätte Seelenſlärke genug beſeſſen, ihre Nachthaube zu tragen. 

nkel Lovedeys Koſtüm war noch eigenthümlicher; zum erſien 
Male ſah ich ihn ohne einen einzigen Meſfingknopf, und und 
begriff ich erſt, wieviel er dieſem Schmuck verdankte. Seine 
erfien Worte waren: 

„Jasper, ich hoffe, Du ſagſt mir die Wahrheit. Deine 
Mutter erzählte mir geſtern von einem Märchen über die 
„Anna Maria“ oder fol ein Fahrzeug. Ich hoffe, das iſt 
kein weiterer derartiger Fall. Ich ſagte Dir ſchon oft, wohin 
kleine Knaben kommen, die Lügen ſagen.“ 


In nächſter Woche beginnen bier die Trupgendurchmärſche. 
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u den Manövern, welche in der Nähe von Flatow 
nden, und es werden zu dieſem Zwecke von den 8 
erforderlichen Vorbereitungen getroffen, zumal ganz erhebliche Einquar⸗ 
tierungen zu erwarten ſein en. Oſtd. Pr.) 
Oberſitzko, 26. r [Jubiläum. Beſitzver änderung. 
Vorſchußverein.] Am 18. d. Mts. fand in Petrawe die ünfat . 
jährige 5 der Grundſteinlegung zur jetzigen evangeliſchen Kirche 
ſtatt. Paſtor Hermann⸗Petrawe bdielt die Feſtrede im Anſchluß an 
Esra 3, 10— 11. Darauf fang ein Sängerchor „Jebova, deinem Ras 
men ſei Ehre, Macht und Ruhm.“ Aus den am Schluſſe der Predigt 
verleſenen Abſchnitten der Geſchichte dieſer Kirche ging hervor, daß 
dieſelde im Jahre 1613 gegründet worden und daß die Parochie früher 
ſehr groß war, da die evangeliſchen Gemeinden Oberſitzto und Wronke 
zu dieſer Kirche 83 und auch zur Beſoldung der Prediger beizu⸗ 
tragen hatten. Der Grundſtein des jetzigen Gebäudes hat der alten 
Kirche 225 Jahre als ſolcher gedient. — Die biefine Apotheke, 
welche der Apotheker Weichert vor ungefähr fünf Jahren für 48000 
Mark erworben hat, iſt jetzt an den Apotheker Henſel, früher in Tietz, 
für den Kaufpreis von 54000 Mark übergegangen. — Der Umſa 
des hieſigen Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, ſtellte ſich 
in dieſem Jahre von Januar bis Juli folgendermaßen: Einnahme 
794 939,75 * Ausgabe 788 855 Mark; es blieb Kaſſendeſtand 


„75 Mark. 
ch. Miloslaw, 25. Auguſt. [Verſchiedenes.] Der vor einiger 
Zeit wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftete Arbeiter D. iſt nach 
einigen Tagen bis zum Termine freigelaſſen worden. — Auch in 
dieſer Woche kamen wiederholentlich verſchiedene Trupps Kavallerie, 
welche die auf den Remontemärkten gekauften Roſſe mit ſich führten 
nach unſerer Stadt, wo fie einen oder zwei Ruhetage hielten. — Am 
r ſich auf dem hieſigen Markte ein Schnellläufer 
der in 24 Minuten den umfangreichen Marktplatz 17 Mal umlief. 
Schroda, 25. Auguſt. eee Am Freitag Nach⸗ 
mittag wurde von dem um 3 Uhr nach Poſen abgelaſſenen Güterzuge 
bei der Wärterbude 124 ein ländliches Fuhrwerk überfahren. Ein vom 
Wochenmarkte auf der Schroda⸗Kurniker Chauſſee heimfahrender Be⸗ 
figer war bis an die heruntergelaſſene Barriere herangefahren, um 
das Vorbeifahren des Zuges aus der Nähe ſehen zu können. Das 
Pferd wurde durch das Arbeiten der herankommenden Maſchine wild, 
durchbrach die Barricre und gerieth unter die Maſchine. as Pferd 
verendete ſofort, auch wu de der Vordertheil des Wagens zertrümmert, 
der Befiger und feine Frau retteten ſich durch Herabſpringen. Mit ger 
ringer Verſäumniß konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. 
11! Wreſchen, 25. Auguſt. Verſchiedenes.] In der Zeit vom 
1. Auguſt 1888 bis dahin 1889 find vom hieſigen Landratgsamte 213 
N darunter 23 für unſere Stadt, ausgeſtellt worden. 
er Kreislandrath v. Loos hat einen vierwöchentlichen Urlaud ange⸗ 
treten und wird durch den Regierungs⸗Referendar Simon vertreten. 
— Der Lehrer Krulowski von hier, iſt von der Königlichen Regierung 
ur Zeichenkurſus nach Berlin geſchickt worden. — Die nächſte III. 
ezirkskonferenz der katholiſchen Parochie Wreſchen, welche dem 
Kreisſchulinſpeltor Dr. Nemitz unterſteht, findet in der Schule zu 
Borzykowo am 30. Auguſt, Die Kreislehrerkonferenz der evange⸗ 
liſchen Parochie (Kreisſchulinſpektor Pfarrer Bock) am 5. September 
in der biefigen evangeliſchen Schule ſtatt. — Das jüdiſche Schul 
haus iſt augenblicklich einer eingehenden Reparatur unterworfen. Die 
Klaſſenzimmer, die ſich bisher in niedrigen Räumen des Obergeſchoſſes 
befanden, werden nach unten verlegt wodurch einem langgefühlten 
Uebelſtande endlich abgeholfen wird. — Die bieſige Zuckerfabrik 
hat für das neue Jahr den Aktionären eine Dividende von 5 Prozent 


gewährt. 

A Liſſa, 25. Auguſt. [Schlachthaus. Sommerfeſt. Gar⸗ 
niſon. Turnverein. are Der Bau des Schlachthauſes 
bat wiederum eine Verzögerung erfahren, da wegen Aufnahme des 
Waſſers unter den Adjazenten Streit eniſtanden iſt, welcher dis jetzt 
nicht beigelegt werden konnte. — Geſtern Nachmittag feierte die hie⸗ 


Mein weißes Geſicht muß in dieſem Falle Bürge für meine 
Wahrhaftigkeit geweſen ſein; denn Tante Eliſabeth unterbrach 
ihn mit dem einzigen Wort „Frühſtück“ und wies mich in das 
kleine Beſuchszimmer, während das Paar ſich ankleidete. 

Wägrend ich wartete, hörte ich draußer das Getrappel des 
ony, und gleich darauf kehrte Tante Eliſabeth in ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Hausenzug zurück, um das Dienſtmädchen, das den 
Tiſch deckte, anzutreiben. Ob Onkel Lovedey an jenem Morgen 
überhaupt frühſtückte, weiß ich nicht, denn während das Früh⸗ 
ſtück bereitet wurde, ſah ich ihn in das Wägelchen ſteigen und 
auf Lantrig zufahren. Mir wurde bedeutet, daß ich nicht eher 
fortgehen dürfte, als bis ich gegeſſen hätte; und ſo begann ich 
mit betrübtem Herzen, aber gehorſam zu frühſtücken. 

Das Mahl hatte kaum begonnen, als die Thür ſich öffnete 
und der junge Herr Thomas Lovedey in das Zimmer ſchlenderte. 
Thomas Lovedey, ein Jüngling von etwa acht Sommern, war 
trotz eines eigenen Heimes dauernd bei meinem Onkel einquartiert, 
deſſen Brudersſohn er war. Seine erſte Kindheit hatte er in 
Indien verlebt; nachdem indeſſen Vater und Mutter kurz nach 
einander dem Klima von Madras erlegen waren, wurde er 
heimgeſandt und hatte in Lizard Town Wurzel gefaßt. Bisher 
war ſein Leben ein langer träger Schlummer geweſen. So oft 
wir bei ſeinen ſeltenen Beſuchen zu Lantrig angewieſen wurden, 
mit einander zu ſpielen, wie das Alter ſich ſtets unbeholfen 
ausdrückt, war er jedesmal auf dem erſten bequemen Fleck ein⸗ 
geſchlafen; folglich ſetzte mich ſeine Nähe in einige Verlegenheit. 
Er war ein hübſcher Junge mit blauen Augen, langen Wimpern, 
blondem Haar und ſanfter Stimme. Als ich ihn näher kennen 
lernte, erkannte ich den ſchlagfertigen Witz und das ſchöne 
Talent, die unter ſeinem trägen Weſen lagen; gegenwärtig aber 
ſchlief die Seele Thomas Lovedeys. 

Er war ſicher auch etwas ſchläfrig, als er das Zimmer 
betrat. Mit einem trägen Kopfnicken gegen mich und ohne jede 
Spur von Ueberraſchung ſetzte er ſich zu uns an den Tiſch. 
Zuweilen, wenn Tante Elisabeth eine neue Frage ſtellte, ſah 
er ſie ſtarr an, gab aber ſonſt kein Zeichen von Leben. Dies 
erbitterte ſchließlich meine Tante derart, daß ſie zu ihm ſagte: 

„Thomas, ſtarre mich nicht ſo an.“ 

Thomas ſah einen Augenblick etwas überraſcht aus und 
fragte dann: „Warum nicht?“ 

„Glaubt der Junge, ich bin ein wilder Indianer?“ Die 
Frage war an mich gerichtet, ich konnte es aber nicht ſagen 
und ſcbeng daher. Thomas zog mich aus der Klemme, indem 
er nachdenklich mit „Nein“ antwortete. 

„Weshalb ſtarrſt Du mich denn ſo an? Ich weiß wahr⸗ 
haftig nicht, woraus die Jungen heutzutage gemacht find.“ 

„Aus Schnecken und Jungehundsſchwänzen,“ war die träu⸗ 
meriſche Antwort. 


* 
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Age! freimithige 


Be war die Witterun 


Zug einfuhr, ſprang es zum Entſetzen der auf dem Bahnhofe Anweſen⸗ 
den heraus. Der Soldat folgte dem Thiere und fing es mit Hilfe 
herbeigeeilter Perſonen wieder ein. Das Pferd hat keinen Schaden 
genommen. 
DO Bomft, 25. Auguft. Verſchiedenes.] Ein 13jähriger Schul ⸗ 
Inabe in Goltzen machte ſich mit einem geladenen Revolver zu ſchaffen; 
plötzlich entlud ſich die Waffe und der Schuß drang dem Knaden in 
den Oberſchenkel. Trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe ſtarb der 
Verletzte nach kaum A en Krankenlager. — In dieſem Monat hat 
der Bienenzüchterverein Bomft zwei Verſammlungen adgehalten und 
zwar in Bomſt und in Unruhſtadt. Auf der Tagesordnung ſtanden 
die Referate: „Wie waren die Trachtverhältniſſe in dieſem Jahre?“ und 
„Vorbereitung zum Einwintern.“ — Die letzten Bezirks⸗Lehrerkon⸗ 
ferenzen für die evangeliſchen Lehrer des hieſigen Kreiſes wurden in 
Rogſen, Schwenten und Borui, die letzten Bezirks⸗Lehrerkonferenzen 
für die katholiſchen Lehrer in Widzim. Chorzemin und Borui 1 0 
halten. Die Kreislehrerkonferenz für die evangeliſchen Lehrer fand hier, 
die der katholiſchen Lehrer dagegen in Wollſtein ſtatt. — Die in un⸗ 
ſeren Nachborſtädten Kopnitz und Züllichau abgehaltenen Auguft⸗ 
Jahrmärkte waren ziemlich ſtark beſucht. Der Kultus beamte 
Trachmann aus Unruhſtadt verläßt dieſen Ort und fiedelt nach Lyck 
über. An ſeine Stelle tritt der Kultusbeamte Bernſtein aus Zduny. 
— Zu dem bevorſtehenden Manöver in hieſiger Gegend erhält auch 
unſere Stadt Einquartierung und zwar das I. Bataillon des I. 
Garde⸗Regiments zu Fuß. 

Sd 


* Frauſtadt, 26. Auguſt. 
Neuftädtiſche Kirche das 50 jährige 


ö Geſtern feierte die 
ubiläum ihres Wiederaufbaues. 
Aus dieſem Anlaß hatte ſich das feſtlich geſchmückte Gotteshaus mit 
einer überaus großen Anzahl von Andächtigen gefüllt. Den ſtädtiſchen 


Körperſchaften ſowie den Spitzen der Behörden war vor dem Altare Platz 

angewieſen. Pfarrer Braune entrollte ein Bild von den verſchiedenen 

ae — 5 die Gemeinde ſeit ihrem mehr als 200 jährigen Beſtehen 
urchgemacht. 


* Breslau, 26. Auguſt. [Photographiſche Momentauf⸗ 
nahmen im Zo ologiſchen Garten.] Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: 
Der durch feine epochemachende Thätigkeit auf dem Gediete der Augen⸗ 
dlicksphotographie bekannte Photograph Ottomar Anſchütz aus 
Liſſa (Poſen) hatte im vorigen Jahre im hieſigen Zoologiſchen Gar⸗ 
ten in einem eigens für dieſen Zweck errichteten geräumigen Zwinger 
Momentaufnahmen von Löwen, Tigern, Leoparden, Affen 
ac. hergeſtellt, die um ihres bedeutenden wiſſenſchaftlichen und künſt⸗ 
leriſchen Werthes willen in Fachkreiſen allgemeine Anerkennung, und 
namentlich in der Künſtlerwelt, an Kunſtakademien und Kunſtſchulen 
raſchen Eingang als Studienmaterial gefunden haben. Das Entgegen⸗ 
kommen der Verwaltung des bieſigen Koologiiihen Gartens gegenüber 
Herrn Anſchütz, welches es ihm ermöglicht hatte, jene Aufnahmen bier 
„Thomas, wie kannſt Du Dich unterſtehen? Ich möchte 
den kriegen, der Dir ſolchen Unfinn vorſchwätzt. Ich wollte 
ihn lehren!“ 

„Es war Onkel Lovedey,“ bemerkte der unſchuldsvolle 
Thomas. 

Nun folgte eine fürchterliche Pauſe, die ich endlich abbrach, 
indem ich bat, fortgehen zu dürfen. Tante Eliſabeth ſah einen 
Ausweg, den kleinen Uebelthäter los zu werden. 

„Thomas, Du könnteſt mit Jasper über die Dünen nach 
fen gehen. Das wird eine heilſame Bewegung für Dich 
ein. 


„Bewegung mags fein, aber — —“ 

„Rede nicht viel, ſondern geh. Wohin glaubſt Du denn, 
daß kleine Jungen gehen, die immer träge find?“ 

„Schlafen!“ rieth Thomas. 

„Thomas, Du wirſt das ganze Gedicht Dr. Watts vom 
Faulenzer auswendig lernen, ehe Du heute Nacht zu Bette 


ehſt. 

Daraufhin erhob ſich der Knabe langſam, nahm feine 
Mütze, pflanzte ſich vor ihr auf und ſagte feierlich jenes ganze 
trübſelige Märchen auf; die letzte Zeile ſagte er an der Thür 
und ging dann mit einer gravitätiſchen Verbeugung hinaus. 
Ich folgte bewundernd und ſtaunend, und wir machten uns ſtill⸗ 
ſchweigend auf den Weg. 

Zuerſt nahm die Angſt um meine Mutter alle meine Ge⸗ 
danken in Anſpruch, aber bald wagte ich es, Tom meine Be⸗ 
wunderung über ſeine Leiſtung auszuſprechen. 

„Sie hat es mir ſo oft vorgeleſen,“ erwiderte er, „daß 
ich es auswendig lernen mußte. Ich mag Dr. Watts nicht 
und ſchlafe gern. Mir träumten immer jo hübſche Sachen. Der 
Schlaf iſt weit hübſcher als das Wachſein, nicht wahr?“ 

Ich brauchte Schlaf, da ich in den zwei letzten Nächten 
ſehr wenig geſchlafen und konnte ihm deshalb beiſtimmen, worauf 
er nachdenklich ſagte: 

„Man hat ſo hübſche Abenteuer, wenn man träumt.“ 

Ich war in der letzten Zeit etwas überſättigt worden mit 
Abenteuern und ſchwieg. 

„Ei, das alltägliche Leben iſt jo langweilig. 
Abenteuer erleben könnte — —“ 

Ich hörte das Rollen von Rädern hinter uns und drehte 
mich um. Wir hatten die Düne verlaſſen und die Landſtraße 
eingeſchlagen. Ein leichtes Gig mit einem Inſaſſen näherte 
ſich uns; als es nur noch einige Schritt entfernt war, rief uns 
der Fahrende an. 

„Holla, Jungens! iſt das der Weg nach Polkimbra?“ 
Der Sprechende war ein ſtämmiger, ſchon etwas ergrauter 
Seefahrer mit freundlichem Geſicht und einem gutmüthigen Zug 
um den Mund. Er fuhr ſpottſchlecht. 


Wenn man 


in erwünſchter Weiſe durchzuführen, iſt um fo höher anzuſchlagen, als 
ein früher an die Zoologiſchen Gärten in Berlin und Hamburg ge⸗ 
richtetes Geſuch Anſchütz' um Ueberlaſſung von Thieren zu dem ge⸗ 
ſchilderten Zweck abſchläglich deſchieden war. Seit einigen Wochen 
hat nun Herr Anſchütz, wiederum in allen ſeinen Wünſchen von der 
Verwaltung unſeres Zologiſchen Gartens nach jeder Richtung hin 
unterſtützt, in dem von ihm erdauten Zwinger eine Reihe von neuen 
Momentaufnahmen zu Stande gedracht. Herr Anſchütz hat diesmal 
5 die prachtvollſten Exemplare der im Zoologiſchen Garten ver⸗ 
retenen Vogelwelt als Aufnahmeobjekte auserſehen. Seine Mo⸗ 
mentbilder von Papageien und Kakadus ſind wahre Meiſterwerke 
der Augenblicksphotographie. Die Vögel find eben gerade in ſolchen 
flüchtigen, kaum ſekundenlang währenden Stellungen photographiſch 
feſtgehalten worden, in denen fie ihr prächtiges Gefleder in maleriſchen 
Attitüden entfalteten, oft durch allerlei ſublime Kunſtſtückchen, zu deren 
. unendliche Geduld erforderlich war, zu einer vom 

tandpunkt des künſtleriſchen Eindrucks erwünſchten „Stellungnahme“ 
veranlaßt. Man ſtaunt bei dieſen Bildern, die die lebenden Modelle 
durchweg in irgend einem intereſſanten „Affekt“ zeigen, nicht 
ſowohl über die Schärfe, mit welcher die Feinheiten des Gefieders 
wiedergegeben find —, denn das iſt nichts Wunderbares mehr ange 
a der Leiſtungsfähigkeit Anſchütz', dem es gelang, Kanonenkugeln 
m Fluge zu phokographiren — als vielmehr über die Schönheit 
und den Schwung der Umrißlinien auf dieſen Papageien⸗ 
bildern, die jo geartet find, daß ſie etwa als naturaliſtiſche dekorative 
Vorbilder unmitteldar Verwendung finden könnten. — In den nächſten 
Tagen kommen nun die Bären an die Reihe. Indeſſen iſt deren 
Ueberſtedelung in den Photographir⸗Zwinger mit ungemeinen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft, da die Herren Bären durchaus keine Ahnung haden 
von dem höheren Zwecke, dem ſie dienſtbar gemacht werden ſollen, und 
ch hartnäckig weigern, ihre Käfige mit der Transportkiſte zu vertau⸗ 
chen, in der fie nach dem Zwinger überbracht werden follen. Ein 
mehrtägiges Faſten und alle erdenklichen Vexirmittel haben ſich vor der 
Hand als wirkungslos erwieſen. Hoffentlich gelingt es der vor keinen 
Hinderniſſen zurückſchreckenden Ausdauer des Herrn Anſchütz, die ſich 
mit den Bemühungen der Gartenverwaltung um Ueberliſtung der 
widerhaarigen Bären vereinigt, auch dieſe Objekte in effektvollen Stel⸗ 
lungen vor die Linſe zu bringen. Inzwiſchen mag ſich der Erfinder 
des Momentverſchlußapparates und der bahndrechende Förderer der 
Momentphotographie über allen Tort, den ihm die Breslauer Bären 
in ihrem thieriſchen Unverſtand anthun, damit tröſten, daß feine Ver⸗ 
dienſte um die Nutzdarmachung der Augendlicksphotographie für künſt⸗ 
Icriſche und wiſſenſchaftliche Zwecke auf der Ausſtellung in Kaſſel, wo 
ein genial konſtruirter „elektriſcher Schnellſeher“ ausgeſtellt iſt, durch 

erleihung eines Ehrendiploms und einer goldenen Medaille 
anerkannt find. 


Militäriſches. 

O Thorn, 26. Auguſt. [Militär iſche Uebungen.] Heute 
wurde das Regimentsexerzieren der beiden Infanterie⸗Regimenter Nr. 
61 und 21 beendet. Gegen Mittag rückte das Infanterie⸗Regiment 
Graf Schwerin Nr. 14 aus Graudenz hier ein und bezog in der 
Stadt und in den Vorſtädten Quartiere. Morgen ift Ruhetag. 
Mittwoch beginnen die Uebungen in der Brigade, die dis zum 2. Sep⸗ 
tember dauern. 


Ich antwortete mit Ja. 

„Wollt Ihr hin? Ja? Dann ſpringt auf, ich nehm' Euch 
mit.“ 

Ich ſah Tom an; er war natürlich zu allem bereit, was 
ihm Mühe erſparte, und ſo kletterten wir denn hinauf. 

„Es gab geſtern einen Schiffbruch dort, wie ich hörte,“ 
begann der Fremde, „und eine Todtenſchau; und wie ich hörte, 
wurden dabei eine Menge Lügen aufgetiſcht.“ 

Ich fuhr auf; der Mann beachtete es nicht, ſondern 
fuhr ſort: 

„Vielleicht habt Ihr davon gehört. Nun, es iſt eine wun⸗ 
derliche Welt und wird jeden Tag viel geflunkert, aber man 
findet nicht leicht einen ſo vollendeten Lügner wie jenen Bur⸗ 
ſchen — wie heißt er doch? Kann den Namen nicht heraus⸗ 
bringen, obgleich er wohl auch erlogen iſt, darauf will ich 
wetten.“ 

Ich lauſchte geſpannt, und er fuhr fort, mehr mit ſich ſeloſt 
als mit uns ſprechend: 

„Ein erſtaunlicher Lügner; wenn ich nur wüßte, was er 
vor hat. Davon hab ich keine Ahnung, nicht die blaſſeſte 
Ahnung. Der „James und Ellſabeth“ ſagte er, in Lebensgröße. 
Der Burſche hat doch wohl nicht geflunkert, der die Nachricht 
nach Falmouth brachte. Kannte mich gar nicht und war ganz 
perplex, als er ſah, wie ichs aufnahm und ſagte: „'s war der 
„James und Eliſabeth“, wie der Burſche ſagte, ſo wahr ich 
hier ſtehe.“ Junge, kennſt Du vielleicht den Namen des Fahr⸗ 
zeugs, das in vorletzter Nacht hier ſtrandete?“ 

Ich hatte mich jetzt daran gewöhnt, dieſe mir fürchterliche 
Frage an mich geſtellt zu hören, und antwortete ſo tapfer ich 
konnte: „James und Eliſabeth, Sir.“ 

„Name des Kapitäns?“ 

„Kapitän Antonius Merrydew.“ 

„Ach, der arme Kerl! Nicht wahr, er lag krank drunten, 
als das Schiff auſſtieß? Und er hatte fein Weib an Bord 
und ein auf der Reiſe geborenes Kind, wars nicht ſo? Wurde 
ſeekrank in der Bai von Biscaya wie irgend 'ne Landratte, 
he? Ei, das heiß ich Komödie ſpielen; das geht noch drüber, 
bei Gott!“ 

Damit brach der Mann in ein ſchallendes Gelächter aus, 
bis er vor 518 purpurroth im Geſicht wurde. 

„Was hältſt Du davon, Junge, iſts nicht ein rarer Spaß? 
Hat man je dergleichen gehört? Kapitän Antonius Merrydew 
ſeekrank in der Bai von Biscaya! Hoho! Was iſts Komödie ⸗ 
ſpielen dagegen?“ 

„Wars denn nicht wahr, Sir?“ fragte ich. 

„Wahr? Gott helf dem Jungen! Schau mir ins Geſicht; 
ſchau mir ins Geſicht, und dann frage mich, obs wahr iſt. 
„Aber weshalb ſollte es nicht wahr ſein?“ 
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zum nächſten Frübjahr in Dienſt geſtellt werden. — Der Kreuzer 
Sperber“ wird zunächſt Torpedoſchießüdungen vornehmen. Die 
Auslandsreiſe dieſes Schiffes iſt auf ſechs Jahre demeſſen; die Ber 
ſatzung wird alle zwei Jahre gewechſelt. — Die von der Marine ges 
charterten Privatdampfer „Maybach“ und „Bötticher“ haben unter 
Machern eines Kapitänlieutenants Mannſchaften und Seeminen⸗ 
aterial nach der Eckernförder Bucht übergeführt, wo Verſuche mit 
dem Legen u. ſ. w. von Seeminen veranſtaltet werden. — Die aus⸗ 
*. Mannſchaften des Manöver⸗Geſch waders und anderer 
arinetheile ſollen am 10. September entlaſſen werden. (Kreuzztg.) 
— Verhaftung eines Wagnermeifterd. In Mainz erregt, 
wie das „Kl. Journ.“ meldet, die Verhaftung eines Wagner⸗ 
m eifters, der ſeither faft ausſchließlich für das dortige Artillerie, 
Depot beihäftigt war, ue Aufſehen; ſämmtliche Bücher, 
Briefe c., die der Verhaftete in Beſitz hatte, wurden konfiszirt. Wie 
verlautet, hängt dieſe Verhaftung mit Unterſchleifen zuſammen, die an 
der Militärverwaltung verübt worden fein ſollen. 
USER IT KB TEE TEEN ET ET ET EEE 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Schulmeiſter ein Schimpfname. Der ledige Maurer Rück⸗ 
ſtätter von Marktheidenfeld wurde vom dortigen Schöffengericht zu 
20 M. Geldſtrafe wegen Berufsbeleidigung verurtheilt, da er 
in öffentlicher Wirthſchaft die dortigen Lehrer öfter mit dem Namen 
„Schulmeiſter“ betitelte. Es wurde hierbei hervorgehoben, daß ger 
nannter Ausdruck zur Zeit immer als eine Beleidigung zu erachten iſt, 
da derſelbe eine Mißachtung gegen den Lebrer enthält und wohl 
immer nur im verächtlichen Sinne gedraucht wird. 


Zandwirthſchaſtliches. 

2 Nentomiſchel, 24. Auguſt. e 0 a0 
Hopfendiſtrikte haden ſich die Hosfenpflanzen in den An 
das Gewächs geſund und von allem Ungeziefer frei ge ieren iſt, in 
den letzten Wochen ſo außerordentlich günſtig entwickelt, namentlich in 
der Doldenbildung fo gute Fortſchritte gemacht, daß dieſelben Ausſicht 
auf eine vorzüglich gute Ernte gewähren. Wird nun das Einernten 
des Hopfens von dieſen in hieſtger Gegend ſehr zahlreichen Plantagen 
durch trockenes, ſonnenhelles Wetter begünftigt, fo dürften Brauerei⸗ 
beſitzer, heimiſche uno fremdländiſche Händler ihren Bedarf an guter 
Waare bei den Produzenten in biefiger Stadt und in den umliegenden 
ländlichen Ortſchaften rei hlich decken können. Auch die Anpflanzungen, 
in denen die Pflanzen durch Kupferbrand gelitten haben, gewähren noch 
Ausſicht auf mittlere Erträge, doch dürfte das Produkt, das von dieſen 
Anlagen gewonnen wird, nach Güte und Farde nicht immer den An⸗ 
ſprüchen der Konſumenten und Händler genügen. Nach allgemeiner 
Schätzung dürfte das Ergebniß der diesjährigen Pflücke einer guten 
Mittelernte gleichkommen und zwar dürfte das gewonnene Produkt zu 
zwei Dritteln aus guter und zu einem Drittel aus Mittel⸗ und ge⸗ 
ringer Waare beſtehen. Mit dem Einernten des Hopfens haben die 
Produzenten, welche Saazer Hopfen bauen, der gewöhnli g acht Tage 
früher zur Reife gelangt, und die Eigner, deren Plantagen durch Kupfer⸗ 
drand gelitten haben, ſchon in der vorigen Woche begonnen, während 
erſt im Laufe dieſer Woche die Ernte allgemein begonnen hat. Da dei 
dem Pflücken des Hopfens ſich auch die Schullinder ſehr nützlich er⸗ 
weiſen können, jo find in der hieſtigen Stadtſchule und in den Land⸗ 
ſchulen der Parochie mit Beginn dieſer Woche die ſogenannten Hopfen⸗ 
ferien eingetreten, die 14 Tage lang währen. — Im Hopfengeſchäfte 
zeigt ſich am biefigen Platze ſeit etwa icht Tagen ſchon ein ziemlich 
lebhafter Verkehr. Hopfen beſter Qualität, der vollſtändig trocken, 
wurde in den erſten Tagen dieſer Woche von hieſigen Händlern zum 
Preiſe von 120-130 Pt., Mittelwaare gegen ein Angebot von 80 —90 
M. übernommen. In den letzten Tagen wurde zwar Hopfen von den 
Geſchäftsleuten noch lebhaft begehrt, doch dewilligte man für Waare 
deſter Güte und Farbe nur 100 — 110 M., während Waare mittlerer 
Qualität mit 70—80 M. pro Zentner bezahlt wurde. Die duzenten, 


ro 

„Weil ich der Kapitän Antonius Merrydew bin!“ 

Während der weiteren Dauer der Fahrt ſaß ich betäubt 
da. Thomas neben mir war ganz wach und ſtarrte, da er 
endlich zu einem Abenteuer zukommen ſollte. Nun war ich 
der Träumer und hörte ohne rechtes Verſtändniß die weitere 
Erzählung des Kapitäns an — wie er nach kurzer Fahrt mit 
der Barke „James und Eliſabeth“ von Ceylon nach Falmouth 
gekommen war, gerade recht, um von dieſer ungeheuren Lüge 
zu hören; wie er unverheirathet ſei und in ſeinem Leben noch 
Beinen Tag krank geweſen wäre: wie er, Böſes ahnend, Pferd 
und Gig gemiethet hatte, feſt entſchloſſen, nach Polkimbra zu 
fahren und die Wahrheit herauszubringen — das alles unter⸗ 
miſcht mit Fluchen und ſonſtigen Ausrufen. Das alles muß 
ich gehört haben, denn das Gedächtniß brachte es mir ſpäter 
zurück; aber ich lauſchte. Mein Leben und die Umſtände hatten 
mich übermannt und tanzten einen Teufelstanz mit mir. 

Endlich, nach vielem Wenden und Steuern, umſchifften wir 
den Hügel von Polkimbra und ankerten vor dem „Logger⸗ 
wirthshaus“. Dort ſchifften wir uns aus, dankten dem Ka⸗ 
pitän und verließen ihn, wie er „alle Hände ho!“ rief. Seine 
muntere Stimme folgte uns den Küſtenſand hinab. 

Wir hatten beſchloſſen, quer über das Geſtade von Pols 
kimbra zu gehen und über die Baargeldklippen nach Lantrig 
hinauf zu klettern, da wir ſonſt den Fügel von Polkimbra 
wieder hätten beſteigen müſſen. Das Geftade war für mich fo 
grauenvoll, daß ich es allein nicht hätte durchwandern können; 
Toms Geſellſchaft flößte mir Muth ein. Tom war der Auf⸗ 
regung näher, als ich ihn je geſehen; er würde rebielig, pries 
den Kapitän, bewunderte ſeine Redeweiſe und erklärte, daß ein 
Abenteuer in der Luft liege — ja, warf den Kopf empor, als 
ob es witterte. 

Ja, ein Abenteuer lag in der Luft; es war aber nicht 
nach meinem Geſchmack, und der Gedanke an meine arme 
Mutter daheim flößte mir auch nicht mehr Sympathie mit 
Toms Entzücken ein; ich ſchritt alſo bei ſeinem Geplauder 
ſchweigend dahin. 

Der Mittag kam heran. Der Oktober ſchwelgte in einem 
Nachgeſchmack des Sommers und lächelte in mildem Glanz 
über See und Geſtade. Eine leichte Briſe trug einige 
Schöfhenwolten oſtwärts und die Wogen tanzten und mur⸗ 
melten vor ihrem Hauch. Ihr ſalziger Geruch ſtieg in unſere 
Naſen und das Glitzern des Sandes in unſere Augen. In der 
klaren Luft erhob ſich ſchwarz und finſter der Todtenfelſen in 
düſterer Einſamkeit aus dem Meere, während die Seevögel in 
glänzenden Kreiſen um ſeinen Gipfel ſchwebten. Aber was 
war das am Fuße des Felſens. 

Anſcheinend ſtand eine kleine Gruppe von Männern am 
Rande des Waſſers. Wie wir näher kamen, konnte ich ihre 


Im bieſigen 
gen. in denen 
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die gute Waare auf Lager haben, hoffen, daß nach der Eente, 
döhmiſche und bayeriſche Händler gewöhnlich in großer Anzahl hierorts 
eintreffen, um hier ihren Bedarf zu decken, höhere Preiſe werden de⸗ 
willigt werden. — Ueber den Stand des Hopfers und die Ernteaus⸗ 
ſichten in den auswärtigen Bezirken läßt ſich Nachſtehendes mittheilen: 
In den Anlagen Oſtpreußens ſtellt der Stand der r eine 


ergiebige Ernte in Ausſicht. Man hofft, daß das Produkt auch in Bes 
zug auf die Qualität befriedigen wird. Mit dem Einernten des Früh⸗ 
bopfens hat man bereits begonnen. — Ein mittleres Ernteergebniß 
erwartet man in den Hopfendiſtrikten Weſtpreußens, wo Gärten mit 
geſundem Gewächs mit ſolchem, die durch Kupferdrand und Ungeziefer 
gelitten haben, wechſeln. Die Ernte hat hier in den letzten Tagen be⸗ 
Da — In der Altmark kann der Stand der Hopfenpflanze als 
efriedigend bezeichnet werden. Man rechnet hier auf mittlere Erträge. 
— Die Hopfenanpflanzungen in den Diſtrikten Bayerns haben in letzter 

eit durch Hagelſchlag mehrfach gelitten, ſtellen aber doch, da die 


flanzen in den meiſten Gärten geſund geblieben find und in der 
Doldenentwickelung die beften Fortſchritte gemacht haben, reiche Erträge 


befter Qualität in Ausſicht. Die Ernte iſt vier in vollem ag 
bat 


In Württemberg, wo die Hopfenpflüde größtentheils beendet 
man bedeutende Quantitäten Waare 
wonnen. — In den böhmiſchen Hofenbezirken, in denen die Gä 
mit geſunden, gut entwickelten Pflanzen vorherrſchend ſind, dürfte das 
Ernteergebniß nach Züte und Menge zur Zufriedenheit der Hopfen⸗ 
produzenten ausfallen. Mit dem Einernten des Hopfens 
etwa acht Tagen in ſämmtlichen Bezirken begonnen. — Wenig defrie⸗ 
digend war bisher der Stand der Hopfenpflanze in den Hopfendiſtrikten 
Englands, doch ſoll derfelse ſich in den letzten Wochen noch fo bes 
deutend gebeſſert haben, daß man auch hier auf ein befriedigendes 
Ernteergedniß rechnet. — Auch in Amerika, wo bisher die Ernteaus⸗ 
Achten viel geringer als in den Vorjahren waren. haben die Pflanzen 
in den meiſten Plantagen in letzter Zeit im Wachsthum ſo bedeutende 
Fortſchritte gemacht, daß auch hier das Ergebniß der diesjährigen Pflücke 
einer Mittelernte gleihlommen dürfte. 

OD Bomſt, 26. Auguſt. Die Weinernte verſpricht in Diefem 
Jahre eine außerordentlich e in biefiger Gegend zu werden, falls 
wir non warmes Wetter erhalten, das für die Qualität von größter 
Wichtigkeit iſt. Die Trauben find ſehr vollbeerig und die einzelnen 
Beeren von befriedigender Größe. Die Aepfel⸗ und Pflaumen⸗ 


Ernte iſt hier eine äußerſt ergiebige. Sommeräpſel werden von 


Aufkäufern mit 3 M. pro Ztr. bezahlt. 


Bäder und Sommerfriſchen. 

** Kurort Flinsberg. Die Frequenz am 24. Auguſt d. J. bes 
trug 846 Parteien Kurgäſte mit 1783 Perſonen, 1311 Parteien Er⸗ 
holungsgäſte und Touriſten mit 1928 Perſonen. 

* Homburg v. d. H., 24. Auguſt. Wie ſehr die ärztlichen Be⸗ 
rather hochſtehender Perſönlichkeiten die heilkräftigen Vorzüge unſerer 
Taunusſtadt zu ſchätzen wiſſen, geht aus dem Umſtand hervor, daß 
— Zeit Homburg ein kleines Parterre von Fürſtlichkeiten bildet, deren 

nweſenheit „nicht nur zum Vergnügen“, wie die Umſchrift des 
Bühnenraumes im Kopenhagener Hoftbeater lautet, bedingt iſt. Es 
verweilen außer der Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſſinnen mit 
ihrem hoden Gaſte, dem Kronprinzen von Griechenland, der Prinz 
von Wales, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der Herzog 
von Cambridge, der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, die Fürſtin Bismarck, Graf Herbert Bismarck und eine 
ganze weitere Reihe Träger edelſter Namen aller Nationen an unſeren 
Quellen. — Ihnen zu Ehren und zugleich in Förderung des von der 
Stadt Homburg geplanten Kaiſer Friedrich⸗Denkmals, veranſtaltete 
die Kurdirektion am 23. d. M. ein Garten- oder beſſer ein Lichtſeſt, 
wie es Homburg noch nicht geſehen. Man muß die herrlichen Zerrafs 
ſen des 5 kennen, um den Eindruck ermeſſen zu können, 
welchen die Reihen erleuchteter Ballons, die funkelnden, bannergekrön⸗ 
ten Wappen vom Qintergrunde des Gartens aus und andererſeits von 


Geſtalten erkennen, nicht aber ihre Beſchäftigung, denn fie 
ſtanden im Kreiſe umher, eifrig deſchäftigt mit einem Ge en⸗ 
fiand in ihrer Mitte, den wir nicht ſehen konnten. Gleich 
darauf aber bildeten ſie Reihen, als ob ſie auf den Bogengang 
zur Baargeldbucht zuſchritten. Sie trugen etwas und beugten 
ſich oft darüber herab; was es aber war, konnte ich nicht 
ſehen. Ihr Schritt war ſehr langſam, aber ſie bogen fetzt in 
den Tunnel ein und verſchwanden, als ich die ungeſchlachte 
kleine Geſtalt Joe Roscorlas unter den Letzten gewahrte und 
vorwärts eilte, ihn beim Namen rufend. 

Beim Tone meiner Stimme fuhr Joe auf, wandte ſich jäh 
um und blieb einen Augenblick ſtehen; dann kam er, nachdem 
er einige Worte mit ſeinem Nebenmann geſprochen, raſch auf 
mich zu. Wie er näher kam, ſah ich, daß er ſehr bleich und 
in großer Verlegenheit; aber er zwang ſich zu einem Lächeln 
und fagte: „Nun, Jasper, was machſt Du denn da?“ 

„Ich gehe heim. Hat Onkel Lovedey die Mutter befucht ? 
und iſt ſie jetzt beſſer?“ 

„Ja, er hat ſie beſucht, und ſie iſt jetzt ruhiger. Aber 
warum willſt Du heim? 's nützt nichts, wenn Du Deine 
Mutter quälſt in ihrem heikeln Zuſtand. Lauf herum und 
ſpiele ein wenig.“ 

„Was thateſt Du eben drunten beim Felſen, Joe?“ 

Joe zögerte eine Weile und ſtammelte dann: „Nichts.“ 

„Aber, Joe, Du thateſt etwas; was trugſt Du dort mit 
hinüber?“ 

„Hör, mein Junge, lauf und ſpiel und frage nicht viel; 
das paßt fi nicht für kleine Knaben. Und nun fällt mir ein, 
der Doktor ſagte, Du ſollteſt drüben in Lizard Town bleiben, 
weil man in einer Krankenſtube keine Buben brauchen kann: 
alſo kehr um.“ 

Joe's Stimme klang ganz gebrochen, und ſein ganzes Be⸗ 
nehmen war ſo unerklärlich, daß ich mich nicht wunderte, als 
Tom ganz gelaſſen ſagte — 

„Joe, Du lügſt uns an.“ 

Nun war Joe für gewöhnlich die Wahrheit ſelbſt, und fo 
erwartete ich einen Zornesausbruch. Zu meiner Ueberraſchung 
aber ließ er die Beleidigung ganz unbeachtet, ſondern wandte 
fig ‚wieder zu mir: „Jasper, komm und kehr um; folge 
mir. 

Seine Stimme Hang fo flehentlich, daß plötzlich eine gräßs 
liche Vermuthung in mir aufſtieg. Ich rief alſo — 

„Joe, — iſt der Mutter elwas zugeſtoßen?“ 

„Nein, gewiß nicht; ſie wird bald wieder wohl ſein, wenn 
Du ſie nur nicht ſtörſt.“ 

„Dann will ich Onkel Lovedey aufſuchen und ſehen, ob ich 
wirklich umkehren muß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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enen aus geſehen, das Raſenplateau mit dem flammenden rieſigen 

; eic sapien um eben von phantaſtiſchen Lichteffeklten und dem Halb» 
kreis mächtiger Bäume, bis zu den Wipfeln mit leuchtenden Früchten 
dehangen, dem Auge gewährte, während für die Seitengänge eine neue 
Beleuchtungsart, eine fortlaufende, doppelreihige Lichtkette mit dunt⸗ 
© farbigen Ampeln angewandt war. Ein Fackelzug und Feuerwerk be⸗ 
ſchloß die wohlgelungene Veranſtaltung, die Kronenträgern galt und 
allgemein als die Krone der diesjährigen Feſtlichkeiten bezeichnet wurde. 


Zur iſtiſches. 

» Zur Erſatzpflicht bei dem Betriebe der Pferdebahn. 
Wenn ein normal entwickeltes Kind, welches bereits das ſtebente Les 
dens jahr zurückgelegt hat, vor einem ſichtbar ſchnell herankommenden 
und durch fein Rollen hörbaren Pferdebahnwagen über das Geleis 
läuft, ohne die Warnung anderer Perſonen zu deachten und dabei von 
dem Wagen erreicht und verletzt wird, ſo iſt ſolche Handlungsweiſe 
dem Kinde als eigene Verſchuldung anzurechnen, durch welche die 
Erſatzverbindlichkeit des Pferdedahn⸗Unternehmers ausgeſchloſſen wird. 
Vorausgeſetzt bleibt Dabei nur, daß der Kutſcher des Pferdebahnwagens 
ſeinerſeits keine vertretbare Unvorfichtigkeit begangen bat. 

* Zum Rechte des Hausdeſitzers. Ein Hausbeſttzer in Ber⸗ 
Un klagte gegen die Stadt Berlin auf Entihädigung dafür, daß ihm 
im Auft age des Magiſtrates, bei Gelegenheit eines feſtlichen Straßen« 
aufzuges Schautribünen derartig vor ſeinem Hauſe erbaut wurden, daß 
dadurch die Ausſicht auf die Straße von feinen Fenſtern aus verſperrt 
wurde. Die Klage, die bis an das Reichsgericht gedieh iſt auch dort 
abgewieſen worden und wird in dem Urtheile ausgeführt, daß das 

echt eines an öffentlicher Straße anwohnenden Hauseigenthümers 
nicht weiter gehe, als es das Kommunikatiensintereſſe (Zugang, Zufahrt 
und Licht) unbedingt erfordert. Dagegen hat ein ſolcher Hausde⸗ 
figer keinen Anſpruch auf ununterbrochene Fortg währ der dorch die 
Lage feines Wohn hauſes ſonſt dedingten thatſächlichen Vortheile. 
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Handel und Verkehr. 
Berlin, den 27. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. v. 26 Not. v. 26 

Deutſche 349 Reichsa. 104 20/104 10 Ruff. 410 Bdtr. Pfdbr. 97 — 97 20 

Konſolidirke 49 Ant. 107 201107 10 Poln. 57 Pfanddr. 63 60 63 70 

oſ. 4 3 Ifanddreſt 101 60,101 60 Poln. Liquid.⸗Bfdbr. 57 800 57 80 

„ 34 0 Pfandbr. 401 251101 25] Ungar. 49 Goldrente 85 50 85 50 

„Rentenbrieſe 105 401105 40 Oeſtr. Kred. Akt. 8163 20.163 — 
er. Banknoten 171 75/171 75] Oeßr. fr. Staatab. S 

Deſtr. Silderrente 72 50 72 50 Lomdarden 2 

Ruß Banknoten 212 651211 95 
Ruff. tonf. Anl. 1871 — - 


Oftyr. Südb. G. St. A. 103 501103 75 
ainz Ludwighf. dto. 124 501124 50 
Mariend. Mlawfa dto 66 25 66 70 
Mell. Franzb. Friedr. 164 501164 50 
Varſch⸗Wien. C. . 219 — 219 10 
Galizier E. St. Akt. 84 89 84 20 
Ruff 40 konſ. Anl. 1880 91 70) 91 70 
dio. 69 Goldrente 113 751113 70 
to. 309. Orient. Anl. 85 20 64 90 
dio. Rräm.- Ant. 1860162 501161 25 Schwarzkopf 
Italieniſche Hente 93 75 94 — Bochumer 216 100215 — 
Rum. 60 Anl. 1380106 80,07 — | Gruſon 272 500275 — 
Nachdörſe: Staatkbahn 96 70 Kredit 163 30 Diskonto⸗Kom. 235 — 

Ruffiihe Noten 212 20 (ultimo) 

** Berlin, 26. Auguſt. Konkurs⸗Nachrichten] Konkurs iſt 
kröff et über das Vermögen des Handelsmanns Fritz Gurr bier, Ja⸗ 
Tobikirchſtr. 2 Ronkursoerwalter it der Kaufmann Roſenbach, Kaiſer 
Wilhelmtr. 19, Anmeldefriſt 23. Oktoder, Termin 19. September cr. 


(B. T.) 
* Breslau, 26. Auguſt. [Erhöhung der Kohlenpreiſe. 
Die bedeutende Erhöhung der @teintoblenpreite, welche Be . 2051 
tember cr. eintritt, gab den hieſigen Kohlenplatzpächtern Beranlafiung, 
zu der Feſtſetzung der Preiſe ab dieſem Termin Stellung zu nehmen 
und eine gleichmäßige Normirung durchzuführen. In einer bereits 
vor acht Tagen von den Inlereſſenten abgehaltenen Verſammlung war 
man im Prinzip mit einer für Alle giltigen Preisfeftſetzung einver⸗ 
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Inomrazl. Steinſalz. 54 — 54 — 


ſtanden; es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche in einer ſpäteren 


Verfommlung deſtimmte Vorſchläge unterbreiten ſollte. Dieſe Bus 
ſammenkunft fand am Sonntag Vormittag im Café Reſtaurant ſtatt 
und war ſehr zahlseich deſucht. Nach längerer Debatte wurde zum 
Beſchlußz erhoben, ab 1. September c. Stück⸗, Würfel⸗ und 
Jußkoßler I mit 145 Mark pr. Hektoliter = 2,90 M. pr. 
oppelhektoliter incl. Fuhrlohn und Abtrag frei Keller zu 
Staufen. Dieſer vom 1. September ab giltige Preis entſpricht den 
böhungen, welche ſeitens der Gruben bezw. der leitenden Groſſiſten 
ur Berechnung kommen. Seitens der gewählten Kommiſſton ſoll 
ü nächſter Zeit wieder eine Verſammlung einberufen werden, um 
d er weitere Fragen Beſchluß zu faſſen. Durch die weſentlich ver⸗ 
nderte Marktlage iſt auch die Poſition der größeren Platzpächter und 
Händler eine ſchwierigere geworden. — Von einer o berſchleſiſchen 
2 ergwerksgeſellſchaft, welche über eine Förderung von ca. 
0 Millionen Centner verfügt, iſt an ihre Abnehmer ein Rund» 
| {öreiben erlaſſen worden, dem wir folgende Stellen entnehmen: „In 
den vergangenen Jahren haben wir in den Zeiten der lebhaften Kohlen⸗ 
nachfrage allwö gentlich durch Beiſchichten die Wochenkohlenverladung 
nicht unerheblich aefteigert, Die Arbeiterverhäitniffe werden im nächſten 
Winter die Einlegung ſolcher Beiſchichten kaum geflatten, und es wird 
dau natürlich een Expanſtonsfähigkeit nicht unerheblich beein» 
ächtigt werden. a enfalls werden unſere Herren Abnehmer ſchon 
September auf dieſen lu tand Rückſicht nehmen und fih mehr im 
oraus decken müſſen, % fie das in den Vorjahren gethan haben. 
1 Due die Enquete ver egierung iſt wieder fo viel Zündſtoff unter 
die Arbeiter geworfen, daß eine übermäßig cumulirte Nachfrage und 
etwaige forzirte Schritte zu ihrer Befriedigung genügen würden, um 
die unuhigen Elemente zu einer abermaligen Arbeitseinſtellung zu ber 
wegen. Es werden daher, mag die Nachfrage noch ſo dringend ſich 
geſtalten, keinerlei extraordinäre Schritte zur Forzirung der Forderung 
1 dein werden, und die Herten Abnehmer werden wobl thun, im Sep⸗ 
lember ſich nach Möglichleit zu verſorgen. Im Oltoder wird fo wie 
ſo wieder großer Wagenmangel eintreten.” 868 möge noch erwähnt 
werden, daß, während im vergangenen Jahre für beine Sortimente 32 bis 
1 


4 


— 


83 Pf. zur Berechnung gelangten, fich in dieſem 
36 3738 Pf. per 50 Kilo franko Waggon 5 . —— . 
wefenilich 465 I he Sbeadeiübren, Aaulammen, welche dieſe 
e höhere Preisſtellun „die bei eini 
, Winter wahrſcheiniſch anhalten wird. igermaßen gutem 


(Bresl. Ztg. 
Getreide⸗Börſe. 2 nn 


Danzig, 26. Auguft. = 
2 5 uguft ſich auftlärend. — Wind: 


Swen mittags trübe, Nachmittags 
Weizen. 

Bezahlt wurde 
121/2 Pfd. 16 


M., 123 Pfd. 175 
M. or 


9 . 136 M., Ghirka 128 Pfd. 
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Tonne. T. e: Sentember-Ditober zum freien 

Gd., tranſit 1345 M. bez., Oktober⸗November tranſtt 1354 M. bez., 
November⸗Dezember tranſti 137, 1364 M. bez, April⸗Mai tranfit 142, 
Ey bez. Megulirungspreis zum freien Verkehr 176 M., tranſtt 


Roggen ziemlich unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 124 Pfd. 
145 M., 121 Pfd. 144 Mark, ruſſiſcher zum Tranſit 122 Pfd., 124 und 
125/6 Pfd. 93 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: Sept. 
Oktober inländiſch 145 M. bez., unterpolniſch 974 M. Gy., tranſt 97 
M. bez., Oktober » November inländiſch 148 M. bez., tranſtt 984 M. 
Br., 98 M. Gd., per November⸗Dezember inländiſch 147 M. Br., 1464 
M. Gd., tranfit 994 M. bez., per April⸗ Mai inländiſcher 1504 M. 
Gd., tranſit 1034 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 144 M., unter⸗ 
polniſch 96 Mark, tranſtt 94 Mark. Gek. 95 Tonnen 

erſte iſt gehandelt inländiſch große bell 108/9 Pfd. 143 M., 
ruſſ. zum Tranſtt 106,7 Pfd. 100 M., hell 110 Pfd. 112 M. per 
Tonne. — Hafer inländ. 145 M. per Tonne dezahlt. — Rübſen 
Inländiſcher 285 M., ruſſ. zum Tranfit 265 M, Sommer 262 M. per 
Tonne gehandelt. — Raps inländiſcher 282, 285 M., ruſſtſcher zum 
Tranſtt 272 M. per Tonne bezahlt. — Dotter ruſſ. zum Tranfit 
155 M. per Tonne gehandelt. — Heddrich ruſſiſcher zum Tranſit 
127 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 
3.874 M., mittel 3,65, 3,674, 3,80 per 50 Kilo gehandelt. — 
Roggenkleie zum Seeexport 4,074 M. per 50 Kilo bez. Spiritus 
Ioto kontingenterter 544 M. Go., Nov.⸗Mai 511 M. Gd., nicht Ion» 
tingentirter 35 M. Gd., Okt.⸗November 321 M. Gd. 

u Leipzig, 25. Auguſt. [Wolle.] Das Geſchäft in allen 

Sorten Kammzug war in der verfloſſenen Woche weniger lebhaft. 
Es fehlte zwar nicht an Nachfrage, da aber die Eigner ſich nicht zu 
Preiskonzeſſtonen entſchließen konnten, welche man von ihnen in Folge 
der etwas niedriger lautenden Antwerpener Terminnachrichten ver⸗ 
langte, jo verliefen viele Unterhandlungen reſultatlos. Die Umſätze 
in Kämmling waren auch in der letzten Woche unbedeutend, und 
5 = in Folge deſſen ſchwer, von einer Aenderung der Preiſe zu 
prechen. 
** Nürnberg, 24. Auguſt. [Hopfen.] In der abgelaufenen 
Woche war das Geſchäft ziemlich belebt. Die hereingekommene 
Waare, zum Theil noch ſchlecht getrocknet, zeigte ſich in Farbe und 
Qualität als befriedigend und fand auch ſchlanken Abſatz, doch waren 
die Preiſe weichend. Beim heutigen Markte wurden ca 900 Ballen, 
meiſt mittelfränkiſcher Landhopfen, zugeführt, welche zu 35—55 M. 
verkauft wurden. Hallertauer erzielten 6) 70 M. Geſammtumſatz 
ca. 1100 Ballen. Schlußtendenz ruhig. 

** Uunregelmäßigkeiten bei der Frankfurter Güterbahn. 
Aus Breslau wird geſchrieben: Bei der Frankfurter Güterbahn iſt 
der langjährige Leiter, Herr C. Ströhler, aus dem Vorſtand ausge⸗ 
ſchieden. An feine Stelle iſt Herr Queiſſer in die Direktion einge⸗ 
treten. Es heißt, daß dei dem Bau eines neuen Verkehrshafens bei 
Breslau Unregelmäßigkeiten bei Auslohnung der Arbeiter vorgekommen 
fein follen, und Thatſache iſt, daß ein Theil der Geſellſchaftsbücher, 
Lohnliſten ꝛc. vor Kurzem polizeilich deſchlagnahmt und der Staatsan⸗ 
waltſchaft überliefert worden iſt. (B. T.) 

* Peſt, 24. Aug. [Wolle.] Der Johanni⸗Enthauptungs⸗ 
Markt, der am 15. d. begann und in dieſer Woche endete, war zu⸗ 
meiſt von Militärtuch⸗vieferanten befust. Anfangs ware! die Ab» 
ſchlüſſe etwas ſchwierig, da Käufer die geforderten Preiſe nicht bewilligen 
wollten, zum Schluſſe jedoch wickelte ſich das Geſchäft raſcher und an⸗ 
genehmer ab, und die Preiſe behaupteten ſich auf Grundlage der bis⸗ 
herigen Tendenz. Unſere Lager in Kamm» und mittlen Stoffwollen 
(in der Preislage von 78/82) find deſchränkt und der Umſatz in dieſen 
Gattungen war verhältnißmäßig nicht von Bed:utung. Im Ganzen 
And ca. 4000 Meter⸗Zentner abgeſetzt worden. Fehlerfreien Kamm: 
wollen zu 75—78 fl., do Stoffwollen zu 78—82 fl. mittelfeine Stoff⸗ 
und Tuchwollen zu 90— 116 fl., etwas fehlerhafte Kaamwollen zu 62 
dis 68 fl., gewöhnliche Sandwollen zu 48 —52 fl., Peſter Boden zu 
55—69 fl., kurze Theißeinſchuren zu 70—72 fl, Theißzwe ſchuren zu 
58 60 fl., Theißſommer zu 50—54 fl. Heveſer und Miskolczer Zwei⸗ 
ſchuren zu 62—67 fl, gute Gedirgszweiſchuren zu 73 — 74 fl., gute 
Gebirgsſommerwollen zu 70 74 fl, Bacskaer zu 55-60 fl., Beétéſer 
Lammwollen zu 68— 72 fl., ganz prima zu 78 fl., weiße Gebirgslamm⸗ 
wallen bis 74 fl., Ziggjawollen 45—54 fl., Zackelwollen zu 38 — 40 fl, 
deſonders lange bis 45 fl., fabrilsgewaſchene Wollen von 110—160 fl 
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Vermilchtes. 
T Ausſtellung für Unfallverhütung. Der Beſuch der Deutſchen 
Allgemeinen Ausſtellung für Unfallverhütung von außerhalb Berlins 
wohnenden gewerblichen Arbeitern hat in letzter Zeit erheblich zuge⸗ 
nommen und ſcheinen dieſelden ſich nunmehr die außergewöhnliche von 
den Eiſenbahnverwaltungen gewährte Vergünſtigung zu Nutzen machen 
zu wollen. Auch die diesbezüglichen Anregungen in der Preſſe baden 
ihre Wirkung nicht verfehlt. Denn wie uns mitgetheilt wird, haben 
ſchon mehrere Handelskammern und ſtädtiſche Verwaltungen die Be⸗ 
willigung von nicht unerheblichen Mitteln beſchloſſen, um einer Anzahl 
von Werkführern, Vorarbeitern und auch gewöhnlichen Arbeitern den 
Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen. Es iſt dies neuerdings von 
Seiten der Handelgkammer in Krefeld geſchehen; auch bat die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung von Frankfurt a. M. 1,0) Mark zu dieſem 
Zweck bewilligt. Auch einige Berufsgenoſſenſchaften ſind in gleicher 
Weiſe vorgegangen und iſt zu hoffen, daß die übrigen dem gegebenen 
Beiſpiele folgen werden. Ä 
+ Internationale Ausſtellung für Kriegskunſt und Armee⸗ 
bedarf, Köln 1890. Der Gedanke, eine internationale Ausſtellung 
für Kriegskunſt und Armeebedarf ins Leben zu rufen, findet wie alles 
Neue die verſchiedenſte Beurthellung. Vorzugsweiſe begegnet man, 
neben vielfacher Anerkennung der Nützlichkeit des Planes und feiner 
Bedeutung, welche gerade von Führern unſeres Heeres ausdrücklich 
betont worden iſt, dem Einwurf, es möchten durch eine ſolche Aus⸗ 


Verkehr 178} M. 


Kriegführung, bringt ſomit ſchnellere 9 der kritiſchen Mo⸗ 
mente, wirtt alſo gleichfalls für Abkürzung der Kriege und Wiederher⸗ 
ftellung der für das Wohlbefinden der Menſchheit erforderlichen ruhi⸗ 
gen Zuſtände. Der Plan, durch eine internationale Ausſtellung von 
riegsmitteln in dem vorſtehenden Sinne fördernd zu wirken, erſcheint 
We durchaus dem Grundgedanken aller Weltausſtellungen ent⸗ 
prechend. 

7 Ein ſchlauer Weintraubendieb. Der in einem Vororte des 
Weſtens von Berlin wohnende Bäckermeiſter Fl. zieht von den Spa⸗ 
lieren, die längs dem Bretterzaune ſeines Gartens angebracht ſind, 
vorzügliche Weintrauben, die in dieſem Jahre ſehr reichlich vorhanden 
ſind; doch hat der Gartenbeſitzer di unangenehme Entdeckung machen 
müfſen, daß ihm durch den Bretterzaun hindurch die Diebe feinen 
Weintraudenvorrath allmählich fortholen. Fl. klagte dies dem dort 
ſtationirten Gendarmen, und dieſer legte ſich nunmehr vorgeſtern Nacht 
rap auf die Lauer. Es dauerte auch nicht lange, fo wurden außer⸗ 

alb des Zaunes Schritte hördar, der Weindied war da! — Nun 
ſchlich der Beamte am Zaun entlang und im Nu hatte er den in das 
Spalier bineinlangenden Aim des Spitzbuben gefaßt und die Schlinge 
eines Strikes über denſelben geworfen. Leider aber war kein Gegen⸗ 
ſtand da, an welchem der Gendarm den Strick hätte befeſtigen können, 
damit er über den Zaun ſteigen und die Perſonalien des Weintrauben« 
diedes, welcher durch die Latten hindurch nicht deutlich zu erkennen 
war, feſtſtellen konnte. Er mochte auch fürchten, daß der Gefangene, 
welcher lautlos blieb, aber 8 Anſtrengungen machte, ſich zu de⸗ 
Bde den Arm drechen könnte, kurz, der Gendarm zwängte feine 

rme durch die Bretterlücke des Zauns und ſtreifte die Schlinge vom 
Arme des Gefangenen, um dieſen freizugeden. Dies benugend, ergriff 
der freche Weintraubendieb nunmehr ſeinerſeits die beiden durchge⸗ 
ſteckten Hände des Gendarmen, entriß demſelden den Strick und feſſelte 
nunmehr den widerſtandsloſen Beamten, das Ende des Strikes an 
einem eingeſchlagenen Nagel außerhalb befeſtigend. — Und dann, 
während der Gendarm wüthend um Hilfe ſchrie, was ader in dem 
ausgedehnten Garten von Niemanden gehört wurde — es war inzwiſchen 
12 Uhr Nachts geworden — pflückte der Weintraubendieb gemüthlich 
die ſchönſten Früchte ab und verduftete dann in demſelben Augenblick 
als der durch den Lärm und Hilferufe des Gefangenen aus ſeinem 
Schlummer geweckte Bäckermeiſter erſchien, um den gefeſſelten Gen⸗ 
darm zu befreien. 


r Ein Meiſſonier für hundert Prancd. Das Inſtitut der 
Auktions-Kommiſſare, gegen das ſchon öfter Sturm gelaufen wurde, 
hat gegenwärtig wieder döſe Stunden durchzumachen; denn wieder 
wird von den verſchiedenſten Seiten ſeine Abſchaffung dringend verlangt. 
Die Veranlaſſung dazu iſt allerdings derart, daß man die Ausbrüche des 
Zornes und der Geringſchätzung über dieſe beeidigten Kunſtrichter begreift. 
Vor einigen Tagen fand im Hotel Drouot der Verſteigerung einer be⸗ 
ſcheidenen Hinterlaſſenſchaft ſtatt, in der ſich einige Bilder nicht 
eben durch glänzende Rahmen auszeichneten. Da war u. A. ein 
Miniaturſoldat, der beirunfex vor der Thüre eines ne ſtand. 
Er wurde für 100 Franks zugeſchlagen, da Niemand mehr dafür dot 
und nach dem Handel zogen die Kameraden des Käufers, ſämmtlich 
Trödler, wie es dei ſolchen Gelegenheiten üblich iſt, das Loos, wer von 
ihnen Eigenthümer bleiden ſollte. Das Bildchen fiel einem gewiſſen 
S. zu, der es ſogleich ſeinem Amtsbruder F. abtrat. Dieſer ſtellte den 
Rahmen in eine Ecke und zeigte die Arbeit endlich dem Gemäldehändler 
Bernheim, um zu wiſſen, wie viel er dafür fordern durfte. Der Ex⸗ 
perte bemerkte am unteren Rande der Leinewand ein M., das Mono⸗ 
gramm Meiſſontiers! Der alte Meifter, befragt, ob er den betruns 
kenen Soldaten kenne, bejabte: er hatte ihn in der That ſelbſt vor 
Jahren gemalt — und nun war der Bruder der unzähligen Militärs 
die von 20—100 000 Franks und darüber verkauft werden, für 100 
Franks vertrödelt worden. 

T. Eine aumuthige Probe ruſſiſchen Humors giebt der 
Cbroniquer des „Petersb. Liſt.“ in einer längeren Schilderung der 
Gedurtstags'eier eines reichen ruſſiſchen Kaufmanns. Dieſer hatte feine 
Gäfte auf feine prachtvolle Villa in der Umgebung der Hauptſtadt 
ſchon zum „Pirog“ geladen, und darauf verſammelte man ſich an einem 
großen Tiſch auf dem Balkon, um das „Muſchka“⸗ Spiel vorzunehmen. 
Das „Muſchka beſtand diesmal darin, daß vor jedem Mitſpielenden 
ein Gläschen Cognac bingeſtellt wurde und alle ſich ruhig zu verhalten 
hatten, vas Weitere den zahlreich umherſchwirrenden Fliegen überlaſſend. 
Sobald nämlich eine derſelden ſich auf eins der Gläschen niederließ. 
mußte der Beſitzer deſſelben den Cognac austrinken; das Gläschen 
wurde natürlich gleich nachgefüllt. Da nun, wie geſagt, die Fliegen 
äußeiſt zahlreich vorhanden waren, jo ging das Spiel ſehr deledt vor⸗ 
wärts und die Gläschen wurden in einem fort geleert. Als ſchon 
beinahe ein halbes Dutzend Flaſchen ausgetrunken war, ertönte es plötz⸗ 
lich auf der Straße: „Eis! Eis!“ Der Gedanke, mit ein wenig Eis 
die beim Spiel erhitzten Gemüther zu kühlen, war kaum entſtanden 
und ausgeſprochen, als auch der Geſtgeber den Eisverkäufer zum Balkon 
rufen ließ. — „Wieviel Portionen befehlen Ew. Gnaden! — „So 
viele wie da find.” — „Nehmen Sie doch das Ganze — für anbert⸗ 
balb Rubel tret' ich es ad.“ — „Nein, es wird zu viel.“ — „Gar 
nicht, Ew. Gnaden; ich allein könnte ja das Ganze aufeſſen.“ — „Gut. 
Ich gebe Dir drei Rudel für das Ganze: Du mußt aber Alles felber 
ſchlucken!“ — „Mit dem größten Vergnügen.“ — „Was Du nachläßt, 
wird Dir in die Mütze gelegt.“ — „Einverſtanden.“ — Und der Eis⸗ 
verkäufer machte ſich an das Vertilgen ſeiner Waare. Er hatte natür⸗ 
lich zu viel übernommen, und nach ber erſten geleerten Form bat er 
um „Pardon“. — „Aba, Burſche! Kannſt nicht mehr? — Kinder, 
ſchmiert ihm die andere Form in die Mütze!“ rief das Geburtstags- 
Und. Mit Windeseile wurde die Mütze voll Himdeereis geſtopft und 
dem unglücklichen Eisverkäufer auf den Kopf geſtülpt. In eiskalten, 
rotbgefärbten Strömen lief ihm der ſüße Saft über das Geſicht; er 
zitterte wie im Fieber, denn außer dieſer „Kompreſſe“ trug er wenige 
ſtens drei Pfund Eis im Magen. Die ſcherzhaften Herren lachten ſich 
halb todt, gaben ihm ſchließlich fünf Rudel und ließen ihn laufen. 


T Rettung aus Seegefahr. Der Ortsausſchuß der Inſel 


stellung Geheimniſſe in Waffenfabrikation, Konftrultionsprinzipien und Amrum berichtete über die dereits telegraphiſch gemeldete Rettung der 


Herſtellung von Kriegsmitteln aller Art preisgegeden und dadurch das 
Intereſſe Derienigen Heere und Flotten, welche im Alleinbeſitz ſolcher 
Geheimmittel des Sieges ſich zu befinden glauben, geſchädigt werden. 
Wir ſagen ausdrücklich, „ſich zu befinden glauben.“ Denn ein Blick 
in jedes der vielen Handbücher über Feuerwaffen belehrt auch den 
Laien, daß die Magazingewehrsfrage 3. B. in zahlloſen Repetirgewehr⸗ 
konſtruktionen gelöſt vor uns liegt, daß die Vortheile des kleinen Kali⸗ 
ders in allen Heeren anerkannt und verwerthet ſind. Daſſelbe iſt mit 
den Geſchützen nach Material und Konſtruktion der Fall. Die Ans 
fangsgeſchwindigkeit der Geſchoſſe, die Tragweite derſelben untericheiden 
ſich in allen Heeren der Jetztzeit kaum nach Hunderten von Metern. 
Und Jedermann, welcher weiß, von wie viel andern Umſtänden die 
Schußweite im Ernſtfalle noch adhängt, kann ſich darüber keinen Kum⸗ 
mer machen, daß ſein Geſchütz bel Schießplatzproden vielleicht 100 bis 
200 Meter weniger weit ſchießt, als dasjenige des voraus ſichtlichen 
Feindes. In den friedlichen Zweigen von Gewerde und Handel hat 
man längft begriffen, daß es weniger nütze, wenn der Menſch den 
Menſchen ausbeute, daß es vielmehr darauf ankäme, in gemeinſchaft⸗ 
lichem Intereſſe die Natur und deren Kräfte aus zunützen, um durch 
gegenfeitige Hülfeleiſtung das allgemeine Wohlbefinden am vollſtändig⸗ 
fen zu machen. In den vorſtehenden Worten, welche wir dem 
Spamerſchen, von Profeſſor Reuleaux herausgegedenen „Buche der 
Erfindungen“ entnehmen, iſt der Grundgedanke aller Ausſtellungen zu 
finden. Derſelbe Gedanke darf auch für eine Ausſtellung von Kriegs, 
mitteln aller Art in Anſpruch genommen werden. Die Verbeſſerung 
der Waffen kürzt die Kriege ab, die Grundſätze der Genfer Konvention 
machen die Kriegführung humaner, die vervollkommnete Herſtellung 
komprimirter Nahrungsmittel erleichtert die Verpflegung, das Nachrich⸗ 
tenweſen durch Telegraph, Brieftauden, Luftballon beſchleunigt die 
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Beſatzung des engliſchen Schunerd „Perſtan“, Kapitän Cooksley, mit 
Kohlen von Grangemouth nach Harburg beſtimmt, wie folgt: Am 
21. Auguſt Morgens 6 Uhr, erhielten wir die Meldung, daß ſich ein 
Schiff in WN Wlicher Richtung vom Leuchtthurm in gefahrbringender 
Nähe des Landes defände und wahrſcheinlich ſtranden würde. Zunächſt 
wurde die Mannſchaft der Südſtation alarmirt, da nach der Meldung 
dieſe Station dem Schlffsorte am nächſten zu liegen ſchlen. Hier an⸗ 

ekommen, fanden wir, daß das Schiff ſchon an der Außenſeite des 

nienfandes, am Nordende deſſelden, gestrandet war. Gleichzeitig bes 
merkten wir, daß die Nordſtation bereits in Thätigkeit getreten und 
daß das Reitungsboot „Chemnig“ ſchon gegen Sturm und hochgehende 
See kämpfte, um das verunglückte Schiff zu erreichen. Daſſelde arbeitete 
in der hohen Brandung ſebr fhmwer, jo daß wir ein baldiges Auf⸗ 
brechen des Schiffes defürchteten. Schnell eilten wir jetzt zur Station 
Kniephafen II, um mit dem großen Rettungsboot „Theodor Preußer“ 
die „Chemnitz“ in ihrem Rettungs werke zu unterftügen. Raſch wurde 
das Boot zu Waſſer und mit vieler Mühe gegen die hohe See vom 
Lande adgebracht. Um 9 Uhr gelang es dem Rettungsboote „Chem⸗ 
nitz“, unter Aufbietung aller Kräfte, das geſtrandete Schiff zu erreichen 
und um 10 Uhr trafen wir dei demſelden mit dem „Theodor Preußer“ 
ein. In dem Schiffe befanden ſich bereits 5 Fuß Waſſer und wollte 
die Mannſchaft daſſelde ſofort verlaſſen. Da die Rückfahrt jedoch, 
unter den obwaltenden Umſtänden, mit der größten Gefahr verbunden 
war, wurde deſchloſſen, noch dis zum Eintritt der Ebbe zu warten. 
Nachmittags 4 Uhr gelang es, die aus 5 Perſonen beſtehende Mann⸗ 
ſchaft mit dem „Theodor Preutzer“, unter großen ee 
glücklich zu landen. Tros der großen Gefahr, welcher län’ 
geres Verweilen auf dem Shift verbunden war, wollte der Kapitä,- 
ſein Schiff noch nicht verlafien, bat jedoch die Mannſchaft der „Shen 


nig”, bei dem Schiffe zu bleiben. Als aber in der Nacht der Abends 
etwas ſchwächer gewordene Sturm wieder heftiger wurde, konnte auch 
der Kapitän nicht länger an Bord verweilen, und gelang es der 

Chemnitz“ um 4 Uhr Morgens mit demjelben ebenfalls glücklich das 
Land zu erreichen, 

T Ueber den ſchon gemeldeten Brand des Kloſters Muri 
wird der „N. Zürch. Sg: noch berichtet: Das prächtige Kloſter Muri 
bietet heute ein Bild, wie es vielleicht ſonſt nur im Rücken großer dar⸗ 
dariſcher Armeen geſehen worden iſt, die ſengend und brennend ihrem 
Siegeswege folgten. Der 250 Meter lange Oſtbau, 1798 erſtellt und 
vor zwei Jahren mit einem Koſtenaufwand von beinahe einer halben 
Million neu ausgebaut, ſtebt nur noch in feinen nackten Mauern. Die 
beiden großen Säle in den Flügeln, als beſondere Merkwürdigkeit an 
Ausdehnung und Mauerſchmuck fo gerne den Fremden vorgewieſen, find 
ausgebrannt und durch deren ganze Länge hindurch hat ſich die zehrende 
ae bis auf den Erdboden hinunter durchgefreſſen. Das Feuer 

rach im Vorſprung des Mittelbares, im ſogenannten Maſchinenhauſe, 
das gegen die Hauptkirche bin vorſpringt, aus, wo auf dem Eurich meh⸗ 
rere Tauſend Reis wellen gehäuft lagen. Wie das Feuer entſtanden, 
weiß Niemand zu ſagen. Als man es bemerkte, fand man die Eftrich⸗ 
thüre Aa de und die Löſchmannſchaft, welche durch die eingeſchla⸗ 
ene Thüre eindrang, mußte vor der ungeheuren Hitze weichen. Der 

rand verbreitete ſich mit grauenhafter Schnelligkeit nach beiden Sei⸗ 
ten und durch den im Maſchinenhauſe angebrachten Speiſeaufzug bin⸗ 
unter in die unteren Stockwerke. Auch das am Südende angebaute 
ig das jetzt der Bezirksſchule dient, iſt zum Theil ausgebrannt. 

er Zeichnungsſaal und die Schulſammlung konnten nicht mehr geret⸗ 
tet werden. Vom Maſchinenhauſe fprang die Flamme hinüber auf die 
nur wenige Meter abſtehende Abtkapelle, den reichſt ausgeſchmückten 
Theil des Ganzen, und dieſer ganze prächtige Hort der Kuna fiel dem 


e 


III 


Iwangsverſleigetung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Stadt 
Poſen, Vorſtadt Walliſchei, Band 
„Blatt Nr. 67, auf den Namen 
der verehelichten Schriftſetzer Loniſe 
Maſchke, a ger i een 
ene und in der Sta ofen, Vormittags 9 Uhr, 
alliſcheiſtraße Nr. 18 und Vene⸗ im Feſtungs⸗ Schlirbofe Ba 
tianerſtraße Nr. 32, belegene Haus⸗ ſtraße Nr. 7 — anberaumt. 
grundſtück 114150] Die Bedingungen können vorber 
am 12. September 1889, un der Geſchäftsſtube der Fortl⸗ 
Vormittags 91 Uhr, f fikation — Magazinſtraße Ne. 8 — 
vor dem unterzeichneten Gericht im während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ieſigen Amtsgerichtsgebäude, Wrons ſehen, auch gegen Erſtattung der Kor 
erplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, verr|pialien abſchriftlich bezogen werden. 
ſteigert werden. Poſen, den 26. Auguſt 1889. 
as Grundſtück iſt mit 3704 M. Königliche Fortiſtkation. 
5 zur Gebäudeſteuer— Für den Neudau einer Kaferne 
1 — 5 den 13. Juli 1889 ee on 1 ae 
. . egung der bei den Garnijonbauten 
a BEE: giltigen, im Centralblatt der Bau: 
C verwaltung vom 23. Mai 1888 ver⸗ 
Heute it im Geſellſchaftsregiſter öffentlichen allgemeinen Vertrags⸗ 
bier dei Nr. 43 Folgendes eingetra⸗ bedingungen ꝛc. 
gen worden: 13647 [die geſammten Tiſchlerarbeiten 
Der Geſellſchafter Kaufmann einſchließlich Materiallieferung in 
Jakob Wermuth iſt am 2 Looſen vergeben werden. 
14. Juni 1889 verſtorben und] Die fpeziellen Bedingungen, Zeich⸗ 
an deſſen Stelle als Geſell⸗ nungen ꝛc. liegen im Bau⸗Bureau 
ſchafter deſſen Erben nämlich: (Poſen 3. Bukerſtraßſe Nr. 200) zur 
1) die Wiltwe Erneſtine Wer⸗ Einſicht aus. Abſchriften können 
muth, geborene Goldſchmidt; ebendaher gegen poſtfreie Einſen⸗ 
2) Guftan Wermuth, geboren dung von 1.20 Mart für die per 
1882 am 24. Juni; ziellen Bedingungen; von 0,70 Mk. 
3) Gertrud Wermuth, gebo⸗ für Verdingungsanſchläge zu Loos J. 
ren 1884 am 29. Juni; und von 2.10 Mk. zu Loos II. be⸗ 
4) Alfred Wermuth, geboren zogen werden, doch muß die Beſtel⸗ 
1885 am 29. November; lu 8 derſelden ſpäteſtens dis zum 
ſämmtlich zu Liſſa i. P. wohnhaft, 6. September cr. erfolgen. Kopien 
eingetreten. von Zeichnungen find nicht erhält. 
Ferner iſt der Kaufmann Zacha, lich. Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
rias, genannt Caeſar Goldſchmidt Verfiegelte und mit entſprechender 
zu Life i. P. am 1. Juli 1889 als Aufſchrift verſehene Angebote find 
1 1 1 1889 dis zum 13690 
. P., den 17. Augu k 
fa i. P 8 10. September cr., 
Vormittags 12 Uhr, 


Bekanntmachung. e Bureau portofrei 


In unſer Firmenregiſter ift nach. Poſen, den 27. Auguſt 1889. 


{3 Verkäufe - Vergachtungen 8 


Behufs öffentlicher Vergebung 
der Ausführung von Strand. 
arbeiten an Entwäſſerungs⸗ 
gräben, einſchlie lich der Lieſe⸗ 
rung der hierzu erforderlichen 
Materialien wird hiermit Termin 
auf 1368 


u 5 
Donnerſtag, den 5. Sept. d. J., 


ſtehende Eintragung erfolgt: Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 
Col. 1 Laufende Nr. 3315 Schneider 
Col. 2. Bezeichnung des Firmen⸗ - 


Gifenhänbter als Brandt zu Vorzüglich für Gärtner, 
Oſtrowo, Händler etc.! 


Col. 3. Ort der Niederlaſſung: Ein einſtöckiges, großes maflives 


ſtrowo, 
Col. 4. Bezeichnung der Firma: Ha us 
Salo Brandt, e ee 

Col. 5. Eingetragen zufolge Ver⸗ mit ebenfa maſſiven Nebenge 
fügung vom 24. Auguſt 1889 am bänden, 2 Morgen großer Obſt⸗ 
24. Auguſt 1889. garten, großem Hofraum nebft 
(Akten über das Firmenregiſter [Bauplätzen — in der Stadt Bude 
Bd. X. S. 41). 13664] wi — an der Straße gelegen, dazu 
ſtrowo, den 24. Auguſt 1889. ca. 4 Morgen Land nebſt einer 


5 1 rfwieſe wegen!? anderun 


nach Amerika billig zu verkaufen. 
Näheres durch 136 

Konkursverfahren. N. Portaszkiewioz 

In dem Konkursverfahren über 


re — 5 in Pudewiz. 
orn zu Kreuz iſt zur 

HIN 
den 17. September 1889, \oerdunen mit Hehenbranden, 


Vormittags 9 Uhr, in einer meitl. greisſtadt Poſens 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Agent umme enn Aso ren, 
* Zimmer Nr. 14, ander denanſtalt sc.) iſt Familienverhält⸗ 
Filehne, den 24. Auguſt 1889, Inifie wegen ſofort unter gün⸗ 

Szartowiez, Aktuar, 
i. V. des Gerichtsſchreiders des 

Königlichen Amtsgerichts. ſeritz, entgegen. 


ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
SH. Off. nimmt ar * 575 


und „Gethſemane“ find Durch die eilige Hand der Feuerwehrmänner 
Hände und Füße des Heilandes abgebrochen, und die vergoldete Ro⸗ 
kolozterde der Altäre liegt zum Theil in Splittern am Boden. An 
den Fenſtern haben ſich keine Schädigungen gezeigt. Die Reliquien 
des hei igen Laurentius, welche aus den Katakomben von Rom hierher 
eſtiftet wurden, ſind gerettet. Die nahezu dreihundert Pfleglinge der 
Aaſtalt ſind nun im ſogenannten Armenhauſe, einem alten Kloſtertheile, 
untergebracht, und die gargauiſchen Gemeinden baben dereits begonnen, 
fie in Abtheilungen nach den Heimathsorten abzuführen. Das eigent⸗ 
liche Kloſter, Konventhaus und Kreuzgang iſt unverſehrt, und die Woh⸗ 
nungen darin find wieder bezogen. (Die Kloſterlirche von Muri iſt — 
wie Rahn in ſeiner „Geſchichte der bildenden Künſte in der Schweiz 
ausführt — wahrſcheinlich eine der älteſten Baſiliken ihrer Art. 
Das Stift wurde im Jahre 1027 gegründet. Die Kirche ſelbft dürfte 
nach Profeſſor Rahn, ſoweit ſie romaniſche Beſtandtheile enthält, wahl 
ebenfalls aus dem XI. Jahrhundert ſtammen. Sie war, bevor ein Um⸗ 
bau im XVII. Jahrhundert die urſprüngliche Anlage zerſtörte, eine 
ſtattliche, dreiſchiffige Baftlika, von ber noch dis zum jetzigen Brande 


Bekanntmachung. 
Monat September 1889 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 


termine an und kommen dabei zum Verkauf: 
A. Haupt⸗Revier: 


hofe zu Zielonka: 


© 


Birken⸗Reifig 3. Kl., 2500 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppel, 1000 Rm. Gefl. Offerten unter M. N. 742 an 
Stockholn 2300 Nm. Reiſig 2 —3. Kl. def Mofie, Magdeburg er jungen Mann 
B. Revierförſter⸗Bezirk: beten. 13 654 per fofort oder 1. Ottobe. 


Am Mittwoch, den II., von Vormittags 
10 Uhr ab, im Gaſthofe des Herrn Perlitz 
in Pudewitz: 
30 Rm. Eichen⸗ und Birken⸗Kloben, 100 Kiefernſtämme 3.—5. Kl., 
850 Rm. Kloben, 1100 Nm. Kloben, 1100 Rm. Reiſig 3. Kl. 


C. Streitort: 


Am Dienftag, den 17., von Mittags Offerten unter A. Z. 687 an die] !. September 136 
8 5 „ d. Bl. erb Bäckerei St. Adalbert 25. 
1 Uhr ab, im Gaſthofe des Herrn Görlt in e te Verkänſerin bert. 13067 


Schwerſenz: 
2800 Kiefernſtangen 1.—3. Kl., 3200 Rm. Kloben u. Knüppel, 
2700 Rm. Keiſig 3. Kl 


Der Königliche Oberföoͤrſter. 
Mühlig⸗ Hofmann. 
In beitem Gange befindliche 


Bäckerei 


mit ſämmtlichen Bad» und Laden⸗ 
utenſilien Umſtändehalber zu verk. 
Anfr. unter O. Z. 661 Er». d. Ztg. 


Fuchs wallach, 
5 Jahr, 44 Zoll, geritten, 
auch eleg. Wagenpferd 


Dr. Staub. 


Hieths-Gesoehe,: 


Ein Laden mit 2 großen 


30 zu vermiethen. Näheres bei 


bahn. 13582 
e eee Lagerkeller, 


N p. Welnau, Bahn] bisher Weinkeller, Wronkerſtr. 4 


bildſchöne Wilghelmsſtr. 3a billig zu verm. 1341 


"ug ne 0 Mark. * 
ühnerhunde f wurd. Dezent g Wirthinnen, Köchin, Waſchmädch, 
ESS ER Celer (roth⸗ Eint Wohnung, A. Witte Stubenmädh. Mädcsen für Ale 
baarig mit weißer Brut) 14 Jahr beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Ad miniſtrator, mit guten Zeugmiſſen empfleolt vol 
alt, abzugeben. 13655 Zubehör, iſt St. Martin 34, im 13652 Prittiſch. 1. Oktober; Buffetmädch., Kaſſtit, 
6 bis 8 Morden Kies. I. Stock vom 1. Oktober d. J. ab Agiegelſtreicher 7 lch on 
i 5 en zu e g | 
19 Morgen Kies, zu vermiethen 13311 3 ege ſtreicher Gehalt, Koſtgeld, Schlasnele fal 


nabe ander Gifenbahnn. Gpanfiee.i Herrſchaftliche Wohnung 


Glöwno Nr. 31. von 5—6 Zim. 3.1. Okt. gef. Off. mit 


Friſches Ooſt m Gm nd at 


St. Martin 22 kl. mbl. Parterreſt. 
Pflaumen 2 Pfd. 15 Pf. 100 Pfd. nach vorn, ſep. Eing., zu verm. 13670 
6 Mk. bei J. Moses, Schloſſerſtr. 6. 


Ei 7 * Bäckerſtr. 13677 
if bil au Derlaufen 18888 ain Mut möblirtes immer, IL. 


Flonder, riedrichsſtr. 2. eee lints, 1 vermietben. 


Nene 1889er 9 7 Gr. Gerberſtr. 36, III. r., in e 
verſende in ganz vorzügl. Waare, das möbl Z. ſofort mit und ohne Koſt 
10 Pfd.⸗Faß mit ca. 40 Stück In⸗ zu vermiethen 13683 
halt zu 3 M. Bratheringe 10 Pfd. Langeſtr. 8, II Tr. wel mödl. 
Faß 3 Mk. 50 Pf. Sardellen⸗ gi angeftr. niet N 13681 
heringe ca. 10 Pfd.⸗Fag 3 Mk. Zimmer zu vermietgen 

50 Pf. Ruſſ. Sardinen ca. 10], Bäckerſtr. 10 ift ein möbl. Bars 
Pfd.-Faß 3 . Alles franco Poft⸗ terrezimmer fof. zu verm. 13069 
nachnahme. M. Joſeph, Cröslin, Waſſerſtr. 6, Ecke Schloſſerſtr., 1 Tr. 
Reg.-Bez. Stralſund. 13668 eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 


Waſſerleitung für 300 Mark per 
1 Okt. zu verm. Näh. daſelbſt dei 
Zucker mann. 1: 


Eine Kindergärtnerin 
wird per fofort geſucht. Offerten 
8. T. 84 poftlaneınd. 13675 


Zwecks Nachlaßregulirung 
werden 


große Vorräthe ungariſcher, 
franzöſiſcher und ſpaniſcher 
Weine, ſowie alte Arac's, 
Cognac's und Liqueure zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 13637 
A. Pfitzner, 1 
Bofen, Alter Markt 6. 


7 o SCHETZREN 5 — „ 
- 7 19 Teen Dr 1 


In der Oberförfterei Grünheide ſtehen im eines neuen chemi⸗ au ande en mu t d. Brancıe 
ſchen Produktes oe . J da 
Balanteriems, Glas, u. Berz eig 


von vielſeitiger Verwendung 
wird für die 

Am Mittwoch den 4., und Mittwoch, eine energische 
den 18., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſt⸗ ſönlichkeit geſucht. welche bei meinem Getreide⸗ und Spiritusge⸗ 
Brauern und Apothekern gut 
Eichen 200 Stämme 4.—5. Kl., 800 Rm. Kloben, Knüppel und eingeführt iſt und über genügend 


tockholz, 600 Rm. Reiſig 3. Kl. 100 Rm. Buchen- Reiſig 3. Kl., 800 freie Beit verfügt. um ſich derſelben 
m. Birken⸗ u. Espen⸗Kloben, Kappel und Stockholz, 150 Rm. vorzugsweiſe widmen zu können. 


Eine deutſche Feuerverſ.⸗Geſellſch. 
ſucht per ſofort einen tüchtigen 13600 J. Ley. 1 


Platzagenten saar un 


mit Gehalt und Proviſion. Nach 
4 wöchentlicher erfolgreicher Thätig⸗ 
keit Verwendung im Außendienſt. 


50 Arbeiter 


. Kl. werden für 3-4 Monate zu Erdar⸗ 
Grünheide, den 21. Auguſt 1889. 13649 beiten dei Berlin sofort bei hohem 


n und in Akkord geſucht. 


Berlin⸗Wilmersdorfer Terrain. Ge⸗] Offe 
ſellſchaft. 13651 dieſer tz erbeten 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft „ Eine WWirthin Deutih, die per; 
ſuche per ſofort einen 


Schaufenſtern iſt Friedrichsſtr. der polniſchen Sprache mächtig. 


Y ftattonPudewitz, |3.verm. Näb. St. Martin 67. 12340 für zweit kleine Mädchen von 100 5 Stellen-Gesuch 
1 aden an ohne dba Jahren, welche Mufllunterricht er» N llt. 
ie hat drei junge, Laden mit u. ohne Mohnun teilen und durchaus geſund fein 0 


finden in unſerer Ziegelei in Gtöwno 


in der auch der polniſchen Sprache 


der vieredige Chor. und die beiden Querſchifflügel, Te die 
Vierung mit tippenlofen Kreuzgewölden denen abel — — 9 
Fete 
Mogilno. Die Ziehungen der Barletta-Looſe werden ſtets 
Se eitung veröffentlicht. Die letzte Ziehung hat am 20. d. M. 
Be 1 und wird die Lifte vorausfichtlich Anfang September 


„Die ee on nee Georg Deere 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 


ein- und Biergenuss ents 2 | 
der „Rothen Apsiheket entstandenen. Schachtel 1 art 


RN ur a 
Gummi- u Nen Paris, 
Feinste Speolalitäten. | 


Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt 
Special Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. * 1 N 


— . 
Trauer - Anzeigen. | 
Trauer-Briefbogen in Ouart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oonverts 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passender 
Oouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert, 
Hofbuchdruckerei W. DEOKER & C0. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 


Jur Einführung in fil. Berkäufer 


w. v. 1. Okt. c. geſ. von 
u. Porz.⸗Geſch. 


Drovin; Dofen] Ein Lehrling 


und gewandte Per mit guten Schulkenntniſſen findet in 


Drogniſten, Deſtillateuren, ſchäfte Stellung. 13442 
Samuel Brodaitz, 


Für mein Weiß, Wollmanren 
und Handſchuhgeſchäft ſuche einen 


Friedrichſtr. 1. 


garbeiteriunel 
lucht Wilh. Schwarz, trämerftr. 17, 

Eine deutſche Bedienungsfran, 
nur ſauber, wird verlangt ſofort od. 


Mlohaelis & Kantorowioz. 
Ein bejcheidener, 13641 


junges Mädchen 


Zu melden bei eni mit guter Schulbildung wird zur 
2 851 Ingenieur Beaufſichtigung von Kindern u. 110 


Ich bin verreiſt. 13056 C. Hüther in Wümersdorf Hülfeleiſtung in der Wirthſchaft zum 
bei Berlin auf dem Platz der 1. Dit 


ober für Poſen geſucht. 
Offerten sub 4 143 Exveb 


kocht, Wäſcheplätten verfteht, geübt 

in Handarbeiten, wird 5 Are 

Gut z. 1. Okt. geſucht. Zeugniſſe 
botogr. oder perſ. Vorſtell. Gef. 

Anfragen unter A. B. 615 Voſenß 
136 


Lehrling 


Isidor Boas, Gneſen. ] Zeitung. 


! h 5 Reinſtein, Kleine Ritterſtraße 11.1 „„ 
Reit zu verkaufen Schützenſtr. 31, TEE C 1?T—T— Suche für 1. Oktober eine ev. 8 ſucht 1363 


trecker, Wronkerftr. 


geprüfte Erzieherin 


mit guten Zeugn. von d 
dei Hart Lohn fofort Beſchäftigung. 1. Oktober geſucht; dald. Maden 


Artig & Weidemann. 27d. bete ragte an das 1366 
. . ermittel.⸗Burea U 
Zur Führung Yermitiel. 90 zu upoſe g 
meine Spezerel, u. Deſtillations. Ein verh. Wirthſchafts⸗Auſpel 


jun ſuche ich einen tüchtigen ſtor, 42 Jahre alt, tüchtig in feine 
un Fache, ſucht, geſtützt auf befte G“ 

gen Mann, pfehlungen, vom 1. Oktbr. oder!“ 
ſdigen Januar ab Stellung. Offerten (. 
13665 beten unter K. B. 570 Crpedtte 


der Zeitung. 1357. 


— 


mächtig ift, ögfi 
Ant 17 ft, zum möglichſt ba 
0. Fischbach, 
Görchen. 
‚Eine Kaſſirerin, dees 
urs Stadttbeater, wird geſucht. 1 A 
nen Pa 1 paijcen Briefmarken Album 4 
u. r, Louiſenſtr. 11, I. 16. Aufl. u. 250 U 
13676 H. J. Haun. echte Briefmarken für win 2 85 
Für unſer Manufakturwaaren⸗ 0810. . 105 
u. erſch. 2 
1006 echte Briefm I 01. 


Geſchäft ſuchen wir zum baldigen 1 do. 


7 1 do. u. „ . * ji 
Eintritt einen tüchtigen Commis, verſendet gegen Einſendung des er 
moſaiſch, der polniſchen Sprache „ 


trages. 
mächtig. Zeugniſſe nebſt Angabe Meeistomant uber neueſte 
der Gehaltsanſprüche erbeten. marken. Albums und echte 
6 br kobowski marken verſendet gratis. B 
kb. Ja 9 ſmarken⸗Katalog 75 Pfg. 6, 
13673 Inswrazlaw. Alwin Sſchteſche, Naumburg 
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